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Deutſchlands Waſſerſtraßen.
Der durch ſeine kartographiſchen und ſtati

ſtiſchen Arbeiten bekannte frühere Generalſecretär
des Centralvereins für Binnenſchifffahrt, V. Kurt,
hat zu der von ihm gezeichneten Karte der flößbaren
und ſchiffbaren Waſſerſtraßen des deutſchen Reichs
als Erläuterungen tabellariſche Nachrichten heraus
gegeben, denen wir entnehmen, daß im Reiche im
vergangenen Jahre 21 428,17 km ſchiff- und flöß-
bare Binnenwaſſerſtraßen vorhanden waren. Davon
ſind nicht ſchiffbare, ſondern nur flößbare 6489,40
km, und von dieſen wieder werden 961,50 km
flößbare Waſſerſtroßen zur Flößerei nicht mehr be
nutzt. Schiffbare Binnenwaſſerſtraßen ſind demnach
14939,37 km vorhanden. Sie werden nach folgenden
Geſichtspunkten unterſchieden: Kanäle, Durchſtiche,
Begradigungen, Seeverbindungsſtrecken 2240,71 km;
nach Art der Schifffahrtskanäle ausgebildete und
mit Schiffsſchleuſen verſehene Flußſtrecken 3124,80
km, freie Flußſtrecken 6857,51 Km, ſchiffbare
Binnenſeeſtrecken 991,05 km und Haff Außenfahr
waſſer-, Wattfahrwaſſer- und Außentieſſtrecken
1725,30 kKm. Ob man die zuletzt aufgeführten
1725,30 Km noch als Binnenwäſſer anſehen kann,
mag zweifelhaft ſein; wir würden geneigt ſein, ſie
davon in Abzug zu bringen, ſo daß ſtreng genommen
nur 13 214,07 km ſchiffbare Binnenwaſſerſtraßen
vorhanden ſein würden, nehmen aber davon Abſtand,
da ſie bei den nachſtehenden Angaben noch berück
ſichtigt ſind. Von den ſchiffbaren Binnenwaſſer
ſtraßen ſind ſchiffbare
für Fahrzeuge bis zu höchſtens 100 Tonnen

5098,33 kw,
für Fahrzeuge von mehr als 100 Tonnen

bis einſchl. 150 Tonnen 2237,51 kmm,
für Fahrzeuge von mehr als 150 Tonnen

bis einſchl. 300 Tonnen 3582,93 km,
für Fahrzeuge von mehr als 300 Tonnen

bis einſchl. 400 Tonnen 5958,40 km,
für Fahrzeuge von mehr als 400 Tonnen 3062,20 kw.

Dieſe Zahlen allein beweiſen, daß unſere Binnen
ſchifffahrtswege nicht nur der Vermehrung und
Berbeſſerung fähig, ſondern auch derſelben bedürftig
ſind. Allerdings iſt ja ſeitdem der NordOſtſee
Kanal eröffnet und die FuldaRegulirung vollendet,
und es würden ſich die vorſtehend wiedergegebenen
Zahlen etwas ändern, immerhin bleibt Deutſchland
noch ſehr viel zu thun, wenn es ein Netz ſchiffbarer
Binnengewäſſer ſein eigen nennen will, das dem
franzöſiſchen gleichkommt. Frankreich beſaß 1891/92
ſchon 4805 km Kanäle, alſo mehr als das Doppelte
des deutſchen Kanalnetzes. Leider ſind ja zur Zeit
die Ausſichten für eine Ausgeſtaltung des Kanal
netzes bei uns ſehr ungünſtig. Zwar geht der
Schifffahrtskanal von Dortmund nach den Emshäfen
ſeiner Vollendung entgegen, doch giebt es wohl
heute kaum noch Jemanden, der für den Bau gerade
dieſes Kanals eintreten würde, da man nach und
nach allgemein eingeſehen hat, daß ſich die Hoff
nungen, die man früher vielfach an ihn knüpfen zu
dürfen glaubte, nicht verwirklichen werden. Nachdem
ſich in einigen Jahren herausgeſtellt hat, daß die
Mehrheit des Landtags aus den verſchiedenſten
Gründen dem Bau gerade derjenigen Kanalſtrecken,
die für den Verkehr die größte Bedeutung haben
würden, ablehnend oder doch wenigſtens kühl gegen
überſteht, wird man auf lange Zeit hinaus die Hoff
nung aufgeben müſſen, daß die Kanäle von der
Elbe zur Weſer nach dem Rhein, ſowie die Moſel
Kanaliſation, die oſtpreußiſchen Kanäle und manche
andere Waſſerſtraßen gebaut werden. Freilich werden
ſchließlich auch diejenigen, die bisher den Ausbau
des Kanalnetzes hauptſächlich betrieben haben, all
mählich erlahmen, wenn ſie wahrnehmen, daß der
Fiscus in dem Beſtreben, möglichſt hohe Einnahmen
zu erzielen, die Entwickelung des Verkehrs auf den
nen eröffneten Kanälen nicht fördert, ſondern hemmt.

Die blutigen Chriſtenverfolgungen
in Süd Ching,

über die in den letzten Tagen eingehendere tele-
graphiſche Meldungen eingetroffen ſind, legen Zeugniß
davon ab, daß die Lehren des letzten Krieges mit
Japan an den chineſiſchen Machthabern ſpurlos
vorübergegangen ſind. Alle vernichtenden Nieder
lagen und die klägliche Demüthigung des chineſiſchen
Koloſſes vor dem kleinen Japan haben nicht ver
mocht, Reformen Eingang zu verſchaffen. Noch
immer wiegen ſich Volk und Herrſcher von China
in dem Wahn, eine Art auserwähltes Volk zu ſein,
das hoch über den verhaßten europäiſchen Fremd
lingen ſteht. Fanatiſcher Fremdenhaß und blinder
Aberglaube, ſowie Unfähigkeit und Schlaffheit der
Behörden tragen die Schuld an den grauſigen
Metzeleien, denen jüngſt eine Anzahl engliſcher und
amerikaniſcher Miſſionare und Miſſionarinnen zum
Opfer gefallen ſind. Noch immer ſind, obwohl
inzwiſchen England thatkräftige Schritte zur Sühnung
der Greuelthaten ergriffen hat, die Europäer in
Süd China aufs Aeußerſte bedroht. Das Shang-
haier Blatt „Mercury“ veröffentlicht eine Meldung
aus Futſchon vom Dienſtag, nach welcher die Lage
der Europäer in Folge der offen zur Schau ge
tragenen feindſeligen Geſinnung der Eingeborenen
ſehr bedenklich ſei. Die chineſiſchen Beamten erklärten,
wenn eine Erhebung ſtattfände, würde es ihnen nicht
möglich ſein, ſie zu unterdrücken. Die Provinz
Fokien befinde ſich im Aufſtande und die
amerikaniſche Miſſion ſei verbrannt
worden. Es ſei telegraphiſch um die Entſendung
von Kanonenbooten zum Schutze der Ausländer
gebeten worden.

Wie verlautet, hat das engliſche Aus
wärtige Amt in Folge der Vorſtellungen der
„Church Miſſionary Society“ den engliſchen
Geſandten in Peking OConor telegraphiſch
angewieſen, von China Schutz der britiſchen
Unterthanen, ſowie eine genaue Unter
ſuchung der gegen die Fremden verübten Ge
waltthaten und die Beſtrafung der Schul
digen zu verlangen. Das „Reuter'ſche Bureau“
erfährt ferner, daß im Auftrage der britiſchen
Regierung der britiſche Geſandte in Peking, O'Conor,
von dem Tſung-Li-Yamen eine militäriſche Eskorte
für den britiſchen Conſul in Futſchon verlangte,
damit derſelbe den Schauplatz der letzten Gewalt
thaten beſuchen und eine Unterſuchung vornehmen
könne ferner verlangte derſelbe von der chineſiſchen
Regierung den Erlaß einer Verfügung, durch welche
die Todesſtrafe für die Urheber der Greuelthaten
feſtgeſetzt und ſtrengſte Befehle zum Schutze aller
britiſchen Miſſionen ertheilt werden. Die chineſiſche
Regierung hat die Forderungen bewilligt. Zugleich
iſt das engliſche Kanonenboot „Limet“ nach Futſchon
in See gegangen.

Die Londoner „Kirchenmiſſtonsgeſellſchaft“ erhielt
am Dienſtag ein Telegramm, welches meldet, daß
die zum Schutze der Miſſtonsſtation in Kutſcheng
abgeſandten chineſiſchen Soldaten in dieſelbe ein
brachen und ſie plünderten. Die Depeſche fügt

daß auf die chineſiſchen Behörden kein Ver
laß ſei.

Ueber den Anlaß der gegen die Fremden gerichteten
Unruhen in Tſchengtu, der Hauptſtadt von Szetſchuen,
theilt der „Oſtaſiat. Lloyd“ folgendes mit: Ein in
Tſchengtu thätiger proteſtantiſcher Miſſionsdoctor
hatte an einer Chineſin, die im Wochenbette lag,
eine Operation vorgenommen. Das Kind kam als
kräftiger Knabe zur Welt, doch die Mutter wurde
von Tag zu Tag ſchwächer. Obgleich ſie in ihrer
Krankheit von dem Miſſionsarzte behandelt wurde,
ſtarb ſie doch bald darauf. Der Mann der Ver
ſtorbenen ſandte nach dem Arzte und ſobald dieſer
die Frau für todt erklärte, ſprang er auf ihn los
und klagte ihn an, am Tode ſeiner Frau ſchuld zu
ſein. Ein Kampf entſpann ſich zwiſchen beiden,
doch gelang es dem Arzte, das Freie zu erreichen

er wurde vom Manne der Verſtorbenen verfolgt
und das laute Geſchrei des letzteren brachte bald
eine große Menſchenmenge zuſammen. Einer aus
dem Haufen verſetzte dem Doctor einen heftigen
Schlag, woraufhin ſich der Angegriffene zu ver
theidigen begann. Dies war das Signal zu dem
Worte: „Ermordet den Fremden.“ Da er ſein
Leben in Gefahr ſah, blieb ihm nichts anderes
übrig, als ſein Heil in der Flucht zu ſuchen. Es
gelang ihm auch, von einem großen Pöbelhaufen
verfolgt, ſein Hoſpital zu erreichen. Ein Theil des
Haufens drang nun in den Hof des Gebäudes ein,
doch wurde er wieder von dem Arzte herausgetrieben,
der darauf das Thorweg ſchloß. Da es inzwiſchen
Nacht geworden war, zerſtreute ſich der Haufen
wieder. Die Sache wurde den Beamten gemeldet,
die eine Leichenſchau an der todten Frau anordneten,
und zwei Tage lang (den 22. und 23. Mai) war
der ganze Stadtbezirk in Aufruhr jedermann ging,
um die Verſtorbene, welche, wie das Volk behauptete
durch den fremden Arzt umgebracht worden war,
zu ſehen. Täglich paſſirten große Menſchenmengen
das Wohnhaus des Arztes, indem ſie laut ausriefen:
„Brennt die Häuſer der Fremden nieder!“ Dieſer
Vorfall, der im Munde des Volkes ſehr bald mit
ungeheuerlichſter Ausſchmückung ſeine Runde machte
fachte die unteren Klaſſen der Bevölkerung ſo ſehr
an, daß ſich Haufen bildeten, die Ende Mai die
verſchiedenen dort befindlichen Miſſionsanſtalten an
griffen und demolirten. Während der Demolirung
der franzöſiſchen Miſſionsgebäude in Tſchengtu er
brach die Menge das Grab des vor 70 Jahren
von den Chineſen enthaupteten Biſchofs Dufreſſe,
welches ſich im Garten der Miſſtonsanſtalt befindet,
und nahm das Gerippe des Märtyrers heraus
Daſſelbe wurde dann von dem Haufen durch die
Straßen Tſchengtus getragen, der dabei ausrief,
daß dies die Gebeine von Chineſen wären, welche
von den Miſſionaren ermordet worden ſeien; man
hätte ſie in den Kellerräumen der Anſtalt gefunden.
Dies trug nicht wenig dazu bei, die Gemüther der
Bevölkerung noch mehr gegen die Miſſionare auf
zureizen. Mit Ausnahme des in Tſchengtu reſi
direnden römiſch katholiſchen Biſchofs Dunand iſt
glücklicherweiſe keiner der Miſſionare körperlich be
ſchädigt worden. Von Tſchengtu aus verbreitete
ſich dann der Aufſtand nach anderen Ortſchaften in
OſtSzetſchuen. Sämmtliche proteſtantiſchen Miſſio
nare haben ſich ſeither nach Hankau begeben, die
katholiſchen ſind aber auf ihren Stationen geblieben.
Mittlerweile haben in Kutſcheng und Waſhang die
gemeldeten großen Metzeleien ſtattgefunden.

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Das Geſammt Reſultat der

Generalraths- Wahlen liegt jetzt vor; die
Republikaner haben 90 Sitze gewonnen.

Jtalien. Das italieniſche Nationalfeſt
am 20. September wird in Rom beſonders feierlich.
begangen werden. Der Bürgermeiſter von Rom
unkerbreitete dem König das Programm der Feſt
lichkeiten aus Anlaß der 25 jährigen Jubelfeier des
20. September 1870. Der König theilte mit, daß,
der königliche Hof an den Feſtlichkeiten in Rom
theilnehmen werde. Der italieniſche Senat ſetzte
am Dienſtag die Berathung der Finanz und Schatz
maßnahmen fort. In Erwiderung auf eine Anfrage
Roſſis erklärte der Schatzminiſter Sonnino,
es würde keinen großen Berluſt bedeuten, wenn der
lateiniſche Bund ſeinen Vertrag kündigen würde.
Die Zurückziehung der Scheidemünze ſeitens Italiens
ſei für die Löſung der Frage nützlich; aber das
beweiſe nicht, daß man dem lateiniſchen Bunde
kündigen müſſe, Jtalien dürfe nicht die Jnitiative
hierzu ergreifen, aber dürfe nicht erſchrecken, wenn
ein anderer Staat dieſelbe ergreife; die italieniſche
Regierung könne mit Ruhe den von den Anhängern
der verſchiedenen Münzſyſteme heraufbeſchworenen
Stürmen zuſehen. Die Scheidemünze ſei aus dem



Verkehre zurückgezogen worden die Münzkriſe im
Jnnern ſei mit geringem Aufwande überwunden
worden. Die Maßnahmen des Schatzes bewieſen,
daß Jtalien ſich bemühe, in ein normales Münz
ſyſtem einzutreten. Aus Abeſſinien ſind für
die Jtaliener günſtige Nachrichten eingetroffen.
Nach der „Agenzia Stefani“ hat Ras Makonen
ſeine Truppen entlaſſen und iſt Negus Menelik nach
Adiſabuka zurückgekehrt. Jn Schoa wird in Folge
der bisher erlittenen Niederlagen und der nothwendig
gewordenen hohen Steuern die Stimmung für den
Feldzug gegen die Colonie Erythräa immer geringer;
die Königin Taitu ſoll zum Friedensſchluſſe gerathen
haben. Jm Fürſtenthum Laſta herrſcht Unzufrieden
heit, da Menelik deſſen Herrſcher gefangen geſetzt hat.

Belgierr. Zum belgiſchen Schulgeſetz
wird der „Voſſ. Ztg.“ über die Kammerſitzung vom
Sonnabend noch geſchrieben Die Abſtimmungen

haben erwieſen, daß das Miniſterium über eine
feſte klerikale Mehrheit verfügt. Obwohl der
Univerſitätsprofeſſor Abg. Denis der Kammer
ſtatiſtiſch nachwies, daß 200 000 ſchulpflichtige Kinder
ohne jeden Schulunterricht aufwachſen, wurde der
obligatoriſche Volksſchulunterricht mit 80 gegen 46
Stimmen, die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts
mit 91 gegen 43 Stimmen verworfen. Dagegen
gelangte die entſcheidende Beſtimmung des neuen
Geſetzes, nach der in allen öffentlichen Schulen
Unterricht in der Religion und Moral ertheilt werden
muß, mit 79 gegen 60 Stimmen zur Annahme. Vor
der Abſtimmung gab es ſkandalöſe Auftritte; die

Kammer bot den Anblick eines Tollhauſes man brüllte,
tobte und ſchrie in allen Tonarten wild durchein
ander, man warf ſich die ärgſten Beſchimpfungen,
wie Lügner, Niedertracht an den Kopf, man ſchlug
mit den Fäuſten auf die Tiſche aber der Würfel
iſt mit dieſer Abſtimmung gefallen; die Annahme
des Geſetzes, der Eintritt der Prieſter in die Schule,
die Auslieferung der Schule an die Kirche ſind da
mit entſchieden. Der Brüſſeler Stadtrath
beſchloß in ſeiner öffentlichen Sitzung vom Montag
Einſpruch gegen das Schulgeſetz an den
Senat zu richten. Es kam zu heftigen Auseinander
ſetzungen zwiſchen den liberalen und den ſozialiſtiſchen
Gemeinderäthen, da erſtere erklärten, die Stadt
Brüſſel werde im Falle der Annahme des Geſetzes
daſſelbe befolgen, während letztere die Anwendung
offener Gewalt verlangten.

Rumäntenr. Der Correſpondent der „Neuen
Freien Preſſe“ in Jſchl erfährt von einer Perſönlich
keit aus dem rumäniſchen Gefolge, König Karl
ſei ſehr peinlich berührt, daß ſeinem Be
fuch in Jſchlabenteunerliche Motive unter
gelegt werden. Wenn auch für Rumänien der
Gang der Dinge in Bulgarien nicht gleichgiltig ſein
könne, denke doch Rumänien, was immer in Sofia
vorgehen möge, an keine Aktion in Bulgarien
Rumänien wolle nicht aus ſeiner ruhigen
Entwicklung heraustreten. Es habe nicht
vergeſſen, daß die, wenn auch nicht ruhmloſe Be
theiligung am ruſſiſch türkiſchen Kriege ihm den
Verluſt der Provinz Befſfarabien und überdies
15 000 Mann koſtete. Mit ganzem Herzen halte
aber König Karl zu Oeſterreich-Ungarn, und dieſe
Anhänglichkeit befeſtige ſich immer mehr. König
Karl gedenkt bei der Rückreiſe Mitte September
mehrere Tage in Wien zu verweilen.

Serbien. Mit der Vertretung des ſerbi
ſchen Finanzminiſters Popowitſch, der ins
Ausland reiſte, um über die Finanzangelegenheiten
zu verhandeln, iſt der Juſtizminiſter Nincitſch betraut
worden. Finanzminiſter Popowitſch wird ſich nach
Beendigung der Pourparlers in Wien nach Berlin
und Paris begeben.

Maxrokko. Ueber die ſpaniſche Flotten
demonſtration gegen Marokko wird noch ge
meldet, eine Diviſion des ſpaniſchen Geſchwaders
habe Mittwoch Vormittag Ferrol verlaſſen und ſich
nach Cadix begeben, wo zwei weitere Kreuzer ſich
anſchließen werden. Ein Viceadmiral wird das
Kommando über das ſo gebildete Geſchwader von
ſechs Schiffen, welches einige Tage in Tanger
bleiben wird, übernehmen. Der Berichterſtatter
des Pariſer „Figaro“ in Fez beſtätigt in einem
Briefe vom 27. Juli, daß die deutſchen Forde-
rungen von der marokkaniſchen Regie-
rung vollſtändig bewilligt worden ſind.
Für die Ermordung des Reiſenden Rockſtroh werden
200000 Peſetas gezahlt, für die Ausplünderung
des holländiſchen Schiffes „Anna“ durch die Riff
piraten 110500 Peſetas, außerdem noch 50000
Peſetas an die Familie des bei Caſablanca ermordeten
Anſiedlers Neumann.

Türkei. Die „Nowoje Wremja“ nennt die
Nachricht des angloarmeniſchen Comitees, daß die
Signatarmächte des Berliner Vertrages das türkiſche
Armenien unter ihre Vormundſchaft nehmen würden,
einen tendenziöſen Unſinn. Sollte die armeniſche
Frage zu Gunſten der Armenier entſchieden werden,
ſo würde die Entſcheidung auf dem Boden des der
Pforte von Rußland, England und Frankreich vor

geſchlagenen Reformentwurfs erfolgen, jedoch durch
aus nicht nach den Plänen der in London agitirenden
Mitglieder des armeniſchen Comitees.

China. Der chineſiſche Geſandte in
Petersburg, Schu, iſt nach der „Polit. Correſp.“
zum Vicepräſidenten des Miniſteriums
der öffentlichen Arbeiten ernannt worden,
eine Stellung, die ihrem Jnhaber einen be
deutenden Einfluß auf die geſammte chineſiſche
Politik einräumt. Schu, der ſeit dem Jahre
1884 verſchiedene diplomatiſche Stellungen in
Deutſchland, Oeſterreich Ungarn, Frankreich und
Rußland bekleidet hat und dadurch mit europäiſcher
Kultur und den internationalen Fragen in Europa
vertraut geworden iſt, zählt zu den Anhängern
der fortſchrittlichen Richtung in ſeinem
Vaterlande. Er tritt jedoch ſeine Stellung nicht
unmittelbar an, ſondern verbleibt vorläufig noch
auf dem Geſandtenpoſten in Petersburg.

Dentſchland.

Berlin, 8. Aug. Der Kaiſer wohnte am
Dienſtag Abend dem alljährlichen Diner im Klub-
hauſe des Royal acht Squadron bei, geſtern
machte der Kaiſer das race an Bord der acht
„Cedonia“ des Lord Jveagh mit, abends nahm
Se. Maj. das Diner bei der Königin in Osborne
ein. Der Feier der Grundſteinlegung
für das Kaiſer Wilhelm- Denkmal wird
auch die Kaiſerin mit den älteſten Prinzen bei
wohnen, ſo daß alſo ihr Aufenthalt in Wilhelms
höhe nicht länger als bis zum 18. Auguſt währen
wird, da eine Rückkehr nach dem Schloſſe bei
Kaſſel nicht beabſichtigt wird.

(Der Kaiſer) richtete gelegentlich der Er
innerungsfeier des Füſilier- Regiments
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern
(Hohenzollernſches) Nr. 40 folgendes Telegramm
an daſſelbe: „Cowes, 6. Aug. Jch gedenke am
heutigen Tage dankbar der ruhmvollen Theilnahme
der HohenzollernFüſtliere an der Schlacht von
Spichern und ihrer Verdienſte in der vorhergegangenen

Zeit des Grenzſchutzes Auf die Huldigungs
adreſſe der in Hirſchberg verſammelten Feldzug s
jäger des 5. Jägerbataillons iſt an den
Generallieutenant von Strantz folgendes kaiſerliche
Antworttelegramm aus Cowes eingegangen: „Jch
habe den Huldigungsgruß der alten Feldzugsjäger
gern entgegengenommen und danke denſelben für
die Gelöbniſſe der Treue und Liebe. Wilhelm.“

(Zur Begegnung des Fürſten Hohen-
lohe mit dem Grafen Goluchowski.) Einer
Meldung der „N. Fr. Pr.“ gegenüber, welche, wie
die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, augenſcheinlich die
Tendenz verfolgt, die Begegnung des Fürſten
Hohenlohe-mit dem Grafen Goluchowski als
eine kühle hinzuſtellen, glaubt das freiwilliggouver
nementale Blatt ausdrücklich conſtatiren zu müſſen,
daß die Begegnung „ſelbſtverſtändlich“ mit
derjenigen Herzlichkeit verlaufen ſei, welche
der langjährigen perſönlichen Bekanntſchaft der
beiden Staatsmänner und den herzlichen Beziehungen
der beiden Nachbarreiche entſpricht.“ Als vorgeſtern
dieſelbe „Nordd. Allg. Ztg.“ erzählte, daß Graf
Goluchowski den Reichskanzler „aufgeſucht“ habe,
konnte man beim beſten Willen auch in ihren Spalten
nichts von der „ſelbſtverſtändlichen“ Herzlichkeit be
merken.

Eine neue Verordnung über die
Ehrengerichte der Offizierein der Marine)
iſt vom Kaiſer am 26. v. M. erlaſſen worden. Sie
iſt beſtimmt, die am 2. November 1875 erlaſſene
Verordnung zu erſetzen. Als Anlage ſind Be
ſtimmungen über die Vernehmung von Zeugen
durch den Ehrenrath mitgetheilt. Darnach ver
ſichern Offiziere, welche als Zeugen vernommen
werden, die Richtigkeit ihrer Ausſagen auf
Ehre und Pflicht. Alle anderen Zeugen
haben ihre Ausſagen erforderlichen Falls durch Ab
leiſtung des vorgeſchriebenen Ei des zu bekräftigen,
nachdem ſie zur Ausſage der Wahrheit ermahnt, auf
die Heiligkeit des Eides verwieſen und vor dem
Meineide verwarnt worden ſind. Die Vereidigung
dieſer Zeugen geſchieht durch ein Gericht der Marine
oder des Heeres (Auditeur oder unterſuchungsführende
Richter und Beiſitzer) oder durch ein zu erſuchendes
Amtsgericht.

(Zum Kapitel „Steuereinſchätzung“)
bringt die „Oberſchleſ. Grenzztg.“ eine Mittheilung,
die in der That Kopfſchütteln hervorrufen muß.
Die Einſchätzung eines Beuthener Wurſtfabrikanten
und Hausbeſitzers war beanſtandet worden. Jm
mündlichen Termine gab er noch genauere Auskunft
über ſeine Verhältniſſe und legte ſeine Geſchäfts
vücher vor. Um ſo erſtaunter war der Herr, ein
achtbarer Bürger, der gewiß die an ihn geſtellten
Fragen „nach beſtem Wiſſen“ beantwortet haben
wird, als ſein Dienſtmädchen und ſein Lehrling
vorgeladen und vernommen wurden. Letzteres ge
ſchah auch in ſehr gründlicher Weiſe. Die Beiden

wurden u. a. gefragk, was es zum Mittag, Abend
brot c. gebe, wie viel Fleiſch auf den Tiſch komme,
von wem das Fleiſch bezogen werde, was mit den
Abfällen geſchehe! Vexatoriſcher kann eine
Steuerbehörde allerdings kaum verfahren.

(Aus Schwelm) in Weſtfalen wird über
merkwürdige Zuſtände in der dortigen, etwa 800
Mitglieder zählenden Ortskrankenkaſſe berichtet.
Die früheren Reviſionen müſſen ſehr oberflächlich
geweſen ſein, da eine neuerdings vorgenommene
Reviſion zahlreiche Unregelmäßigkeiten aufdecken
konnte, die ſeit Jahren vorgekommen ſind. Da der
Vorſtand die Uebelſtände nicht abſtellte, auch ſein
Amt nicht niederlegen wollte, ſo kam es endlich zu
ſeiner Abſetzung und zur Ernennung eines commiſſari
ſchen Vorſtandes durch die Regierung. Die Unter
ſuchung ergab u. a., daß Einnahme und Ausgabe
Journal ſeit November 1892 nicht beigetragen waren,
ebenfowenig das Heberegiſter. Die Kaſſabücher
waren mangelhaft geführt und monatelange Rück
ſtände vorhanden. Die dem Vorſtande angehörigen
Arbeitnehmer waren von der Beitragspflicht befreit,
was geſetzlich unzuläſſig iſt. Seit Jahren gab es
keine Krankencontrole; die Firma des Vorſitzenden
war jahrelang mit ihren bedeutenden Kaſſenbei
trägen, die doch zu von den Arbeitern eingezogen
werden, im Rückſtande; auch andere Arbeitgeber
waren zum Theil im Rückſtande. Es iſt erklärlich,
daß unter dieſen Umſtänden die Kaſſe erheblich
rückwärts ging und anſtatt des vorgeſchriebenen
Reſervefonds ein Defizit vorhanden war.

Volkswirthſchaftliches.

Der Deutſche bienen wirthſchaftliche
Centralverein wird in den Tagen vom 26. bis
30. September d. J. ſeine ſechſte Wanderverſammlung,
mit welcher eine Ausſtellung von Bienen, Bienen
erzeugniſſen und Bienengeräthen verbunden ſein ſoll,
in Görlitz abhalten. Aus dieſem Anlaß ſind die
Regierungen vom Kultusminiſter ermächtigt worden,
in den Fällen, in welchen Bienenzucht treibende oder
ſich dafür intereſſtrende Lehrer darum einkommen
ſollten, Urlaub zum Beſuche der erwähnten Verſamm
lung und zwar vom 24. September ab zu ertheilen.

X Der 12. deutſche Tiſchlertag iſt am 5.
Auguſt in Dresden zuſammengetreten. Jm Auf
trage des ſächſiſchen Miniſteriums des Jnnern wohnte
Oberregierungsrath Morgenſtern den Verhandlungen
bei. Auch die Kreishauptmannſchaft Dresden, die
Stadt Dresden und die Handelskammer hatten Ver
treter entſandt.

X Der Braunſchweiger Bierboykott
wurde am Dienſtag nach 15 monatiger Dauer
aufgehoben. Er endete mit einem völligen Siege
der Brauereien. Die Bohykottcommiſſion ließ alle
Forderungen fallen und erklärte die endgiltige Auf
hebung des Boykotts. Fünf bisher noch ausge
ſperrte Brauer werden wieder eingeſtellt.

X Die Deutſche Landwirthſchaftsgeſell-
ſchaft hat am 31. Juli das 11000. Mitglied
aufgenommen. Am 1. Januar 1884 traten 250
Landwirthe zuſammen, um dieſe Geſellſchaft zu be
gründen in den erſten 7 Jahren war die jährliche
Durchſchnittszunahme 768 Mitglieder und in den
letzten Jahren über 1200, es iſt daher das Wachs
thum derſelben ein ſehr günſtiges zu nennen. Wie
bekannt, beſchäftigt ſich die Geſellſchaft ausſchließlich
mit der Technik des Gewerbes, ſie ſchließt grund
ſätzlich jede Arbeit auf geſetzgeberiſchen oder auch
nur vol?swirthſchaftlichem Gebiete aus. Es iſt
daher möglich, daß ſich innerhalb der Deutſchen
Landwirthſchafts Geſellſchaft Männer aller politiſchen
Richtungen zuſammenfinden können. Am meiſten
ins Auge fallend, auch für Fernerſtehende, iſt die
Thätigkeit auf dem Gebiete des Ausſtellungsweſens;
ſeit dem Jahre 1887 hat die Geſellſchaft eine all
jährliche Wanderausſtellung veranſtaltet, verbunden
mit Preisausſchreiben für Thiere, Erzeugniſſe und
Geräthe. Jn erſter Linie wird die Thierzucht auf
dieſen Ausſtellungen gefördert und es iſt zweifellos,daß der ſener Aufſchwung der Thierzucht in

Deutſchland, namentlich der Rinder und Schweine
zucht, den Beſtrebungen der Deutſchen Landwirth
ſchafts Geſellſchaft zu verdanken iſt.

Nach dem Entwurf eines deutſchen Reichs
apothekengeſetzes, der gegenwärtig der Begut
achtung der Bundesregierungen unterliegt, verbleibt
es, der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, hinſichtlich der ding
lichen Apothekenberechtigungen bei dem beſtehenden
Recht, bis die Landesgeſetzgebung zu deren Ablöſung
gegen Entſchädigung ſchreitet. Dagegen hört in
Betreff aller ſonſtigen zur Zeit übertragbaren
Apotheken dieſe Uebertragbarkeit nach Ablauf einer
gewiſſen Zeit auf. Der Termin hierfür, welcher
keinesfalls vor das Jahr 1900 fallen ſoll, iſt in
dem Entwurf offen gelaſſen. Schon einmal war in
einem Reichsgeſetzentwurf von 1876 ein ſolcher
Termin, damals von 25 Jahren, normirt worden.
Ein gewiſſer Termin iſt billig zur Schonung der
Verhältniſſe, wie ſie ſich thatſächlich nun einmal



herausgebildet haben. Allzulange aber darf der
Termin nicht hinausgerückt werden immer bleibt zu
bedenken, daß hier kein feſter Rechtsanſpruch vor
liegt und daß auch die thatſächlich vorhandenen
Jdealwerthe nach heutigem Recht jederzeit in Frage
geſtellt werden können durch reichliche Conzeſſtonirung
neuer Apotheken in dem Abſatzgebiet vorhandener
Apotheken oder einer Ermäßigung der Arzneitaxe.
Neue Apotheken ſollen nach dem Entwurf nur
conzeſſionirt werden für die Lebenszeit des Con
zeſſionirten. Derſelbe kann nur verpflichtet werden,
von ſeinem Vorgänger die zur Einrichtung und zum
Betriebe gehörigen Vorrichtungen, Geräthſchaften
und Waarenvorräthe gegen eine nöthigenfalls durch
ein Schiedsgericht feſtzuſetzende Entſchädigung zu
übernehmen. Die Conzeſſionen ſollen nach Maßgabe
des öffentlichen Bedürfniſſes vermehrt werden. Als
die wichtigſte Beſtimmung des Entwurfs iſt diejenige
nzuſehen, wonach alle Conzeſſtonen ertheilt werden

ſollen auf Grund einer öffentlichen Aufforderung
zur Bewerbung, und zwar an denjenigen Bewerber,
welcher die Approbation früher als ſeine Mitbewerber
erhalten hat.

Bermitſeches.
(Ein Piſtolenduell) fand am Mittwoch bei Chorin

zwiſchen dem Hauptmann v. Stoſch in Angermünde und
dem Ziegeleibeſitzer und Reſervelieutenant Früſon in Heeger
mühle ſtatt. Früſon erhielt einen Schuß in die Stirn und
iſt im Eberswalder Krankenhauſe 7 Uhr abends geſtorben.
Urſache des Duells iſt angeblich Eiferſucht.

(Erſchoſſen) hat ſich am Dienſiag ein Sekonde
kieuntenant im 1. Garde-Feldart. Regt. Veranlaſſung zu
der That ſoll ein Tadel geweſen ſein, den ihm ſein Ab
theilungschef ertheilt hatte. Jn Neiße erſchoß ſich in
der Kaſerne am 4. Auguſt der Musketier Ulbrich von der
12. Compagnie Jnfanterie- Regiments Nr. 23 mit ſeinem
Dienſtgewehr, welches mit einer Platzpatrone geladen war.
Ulbrich war mit den übrigen Musketieren ſeiner Stube mit
Gewehrputzen beſchäftigt. Plötzlich vernahm man einen
Knall und Ulbrich brach todt zuſammen. Die Motive zur
That ſind unbekannt.

(Zu der Ausweiſung des franzöſiſchen
Reporters Hutin) aus Weißenburg läßt das „B. T.“
melden, daß von einer Ausweiſung nicht geſprochen werden
könne. Hutin kam in Weißenburg an, ohne die erſorder
lichen Legitimationspapiere bei ſich zu haben. Er erhielt
jedoch ohne Schwierigkeit in Straßburg auf ſein Anſuchen
ſeitens des Miniſteriums die formelle Aufenthaltserlaubniß.

GVon ſeinem Bruder erſchoſſen) wurde am
Dienſtag Nachmittag der 21 jährige Hausdiener Gottfried
Lüdicke, der in Rixdorf bei Berlin in der Kneſebeckſtraße
113 wohnte und im alten Mehlhauſe am Kupfergraben
beſchäftigt war. Dort beſuchte ihn gegen 6 Uhr ſein Bruder
Guſtav. Die Beiden ſcherzten mit einander und Guſtav
nahm im Laufe der Unterhaltung ein Teſching, zielte auf
Gottfried und drückte los. Zu ſeiner eigenen Verblüffung
erfolgte ein Knall, und Gottfried ſtürzte, in die Stirn ge
troffen, zu Boden. Die Waffe war ohne Wiſſen des un
glücklichen Schützen und auch ohne daß der Getroffene es
ahnte, von einer dritten Perſon geladen worden. Der
Getroffene wurde noch lebend nach einer Klinik gebracht,
ſtarb aber ſchon um 7 Uhr. Das Geſchoß war ihm ins
Gehirn gedrungen. Der unglückliche Schütze iſt feſtgenommen
worden. Die Eltern der beiden jungen Leute ſind Büdners
leute und wohnen in Hohenwerbig.

(Eine Feuersbrunſt) hat in der Konſtantinopel
Vorſtadt Pera acht Holzhäuſer, ſowie fünf gemauerte
Häuſer, darunter das deutſche Vereinshaus Teutonia, ein
geäſchert.

(Ein Kaiſer Wilhelm-Denkmal) wurde am
Mittwoch in Swinemünde enthüllt.

(Das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt.) Aus
Newyork meldet man: Der Kreuzer „Columbia“ von dem
nach Kiel entſandten amerikaniſchen Geſchwader kam geſtern
an den Nadeln von Sandy Hook an, nachdem er in einer
Fahrt von 8 Tagen 23 Stunden und 49 Minuten 3112
Knoten zurückgelegt hatte. Er hat damit den Beweis abge
kegt, daß er das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt iſt. Die
„Auguſta Victvria“ kam gleichzeitig nach einer Fahrt von
gleicher Zeitdauer, in welcher ſie 3045 Knoten gemacht an
der Hafenbarre an.

(Europäiſche Sitten in China.) Der Taotai
(Regierungspräſident) in Shanghai hat in der zweiten
Hälfte des Juni ein offizielles Feſtmahl gegeben, das einen
Bruch mit dem, bezüglich des Verkehrs zwiſchen Chineſen
und Ausländern bisher geltenden Brauche bedeutete und
daher in den betheiligten Kreiſen großes Aufſehen erregte.
Zu dem von Liu-tſchi-tſiang veranſtalteten Mahle wurden
nämlich die Conſularvertreter der Vertragsmächte, die an
geſehenſten Männer der kaufmänniſchen Welt mit ihren
Semahlinnen und eine große Zahl höherer chineſiſcher
Beamte geladen. Es ſoll dies der erſte Fall geweſen ſein,
wo ein chineſiſcher Würdenträger ein derartiges Eſſen nach
europäiſchem Muſter gegeben hat. Chineſiſche Damen haben
allerdings in Folge der ſtrengen Abgeſchloſſenheit, welche
die Stellung der Frau in China kennzeichnet, nicht theil
genommen. Jmmerhin glaubt man in den europäiſchen
Kreiſen Shanghais, daß, nachdem einmal der Taotai mit
der ſtrengen alten Sitte in einer Richtung gebrochen hat,
güch die Zuziehung der einheimiſchen Frauen zu ſolchen

Veranſtaltungen nicht mehr zu den Unmöglichkeiten gehöre.
Dies wäre aber von einer für die Kultur ſo weittragenden
Bedeutung, wie ſie Fernſtehende kaum würdigen können.
Durch derartige nur ſcheinbar untergeordnete Vorgänge
wärde, wie man betont, allmählich eine neue Vera der
ſozialen Stellang der Frau in China und ein weiterer
Darchbruch europäiſcher Geſittung in Oſtaſien angebahnt

werden.
(Die Lehren der Seeſchlacht am Yalu) faßt

der engliſche Marineoffizier Commandeur Mac Kiffin,
welcher den „ChenYuen“ in jener Schlacht befehligte, wie
folgt zuſammen: „Was die Schiffsſyſteme betrifft, ſo
leiſteten zwei Panzerſchiffe mit einer Waſſerverdrängung
von 15000 Tons fünf Scbiffen, die zum Theil gepanzert
waren und 19000 Tons Waſſerverdrängung hatten, Wider
ſtand. Dieſer Umſtand begünſtigt die Anſicht, daß eine
gewiſſe große Waſſerverdrängung bei einem oder mehreren
Schiffen einen entſchiedenen Vortheil bietet über dieſelbe

Waſſerverdrängung oder ſelbſt eine größere, welche unter
mehreren Schiffen vertheilt iſt. Dieſer Schluß muß
natürlich nicht bis zur Abſurdität getrieben werden.
Jemand kann ein Schiff von 10000 Tons für beſſer halten
als eins mit 6000 Tons, ohne deshalb eines mit 30000
Tons haben zu wollen.“ „Andrerſeits erlangten 45
mehr oder weniger ſchnellfeuernde Geſchütze den Vortheil
über acht 12 zöllige Kanonen, die von keinen ſchnellfeuernden
Geſchützen unterſtützt wurden. Nach meiner Meinung war
das der Fall, weil das Schnellfeuer die Mannſchaften ver
nichtete. Die tapferſten Männer können kein Feuer von
einer gewiſſen Jntenſität aushalten.“ „Das Reſultat
des Kampfes zeigt, daß der Panzer einen weit beſſeren
Schutz gewährt, als man auf dem Schießplatze denken
ſollte, wo der Kanone die meiſten Chancen eingeräumt
werden. Auf dem Schießplatze ſiegt die Kanone. Jn der
Seeſchlacht am Yalu war es der Panzer) weil dabei
Factoren mitſpielten, welche bei Schießverſuchen ſorgfältig
ausgeſchloſſen werden.

(Amerikaniſche Veteranen bei der deutſchen
Erinnerungsfeier) Aus Chicago und anderen
amerikaniſchen Städten werden, wie der „Nationalztg.“
geſchrieben wird, zahlreiche Veteranen aus den deutſchen
Kriegen zu den Erinnerungsfeiern in Deutſchland eintreffen.
Jn Chicago hat der Kriegerverein die Sache in die Hand
genommen und den Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
„Fulda“ für dieſe Veteranenfahrt gechartert. Die Abreiſe
von Chicago wird am 15. Auguſt ſtattfinden, von Newyork
am 17. Auguſt, vermuthliche Ankunft in Bremen am 27.
oder 28. Auguſt. Dann wird eine Huldigungsfahrt zum
Fürſten Bismarck geplant. Der feierliche Einzug in
geſchloſſener Kolonne und gleichartiger Ausrüſtung in
Berlin ſoll am 1. September durch das Brandenburger
Thor mit Muſik u. ſ. w. ſtattfinden. Bis zum 6. September
iſt der Aufenthalt in Berlin auf dem Programm verzeichnet.
Dann geht es, auf Einladung der Leipziger Vereine, nach
Leipzig, wo eine große Feier ſtattfinden ſoll. Des weiteren
iſt eine Betheiligung an den Feſten im Reichsland mit auf
dem Programm.

(Unſere Poſt 1870.) Die Poſt wurde durch den
jähen Ausbruch des Krieges 1870 in die ernſteſte Mit
leidenſchaft gezogen. Sie hatte nicht nur den inländiſchen
und ausländiſchen Verkehr aufrecht zu erhalten, ſondern
auch die Privatcorreſpondenz der Nation mit der Armee
und der Truppen unter ſich zu vermitteln. Dabei verlor
die Poſtverwaltung gleich bei Beginn des Krieges 4000
Mann durch Einſtellung unter die Fahnen und an die
Feldpoſt. Trotzdem wurde die Aufrechterhaltung eines
geordneten Poſtbetriebes in der Heimath mit an
erkennenswerther Umſicht ermöglicht. Der Krieg hatte ferner
das geſammte Syſtem der internationalen Poſt
verbindungen Mittel Europas ins Stocken und jn
Verwirrung gebracht. Es ward daher nöthig, für den
Verkehr mit fremden Ländern zum Theil andere als die
gewohnten Wege aufzuſuchen. Die ſpaniſchen und
portugieſiſchen Correſpondenzen, welche bis dahin im
Tranſitverkehr über Frankreich geleitet worden waren,
wurden über die Schweiz, zum Theil über Genug befördert.
Zum Ausgangspunkt des Poſt und Depeſchenverkehrs nach
Dänemark und Norwegen ward Lübeck beſtimmt. Am 8. Aug.
mußten die Fahrten zeitweilig eingeſtellt werden, ebenſo
wie die Poſtdampfſchifffahrten nach Schweden, zwiſchen
Stralſund und Malmö. Da die Poſtdampferverbindung
von Bremen und Hamburg nach New York aufgehört hatte,
wurde die geſammte Correſpondenz nach England und
Amerika auf die Route über Belgien gewieſen. Für die
jenigen Briefſchaften nach Afrika, Jndien, Amerika, welche
ſonſt über franzöſiſche Häfen gingen, wurde, woran der
„Konfekt.“ erinnert, die Vermittelung Großbritanniens in
Anſpruch genommen. Wenn man erwägt, daß die Poſt
trotz der ernſteſten Hinderniſſe im Jahre 1870 nahezu 300
Millionen Briefſendungen mit Pünktlichkeit be
wältigte, ſo darf man heute ihrer damaligen Leiſtungen
wohl auch ehrend gedenken.

Von den Jnhabern der höheren Kommando
ſtellen) im Kriege von 1870/71 leben heute, im Jubiläums-
jahre jener großen Zeit, verhältnißmäßig nur noch wenige,
faſt ausnahmslos im Stande der Jnaktivität. Es ſind
nach einer Zuſammenſtellung der „Schleſ. Zeitung“ folgende
General der Kavallerie z. D., Graf zu Stolberg-
Wernigerode Generallieutenant z. D. Friedrich von Mertens;
Generalfeldmarſchall Graf Levnhard von Blumenthal;
Generallieutenant z. D. Heinrich 4won Koblinski; General
lieutenant z. D. Emil v. Tresckow; Generallieutenant z.
D. Ernſt Frhr. Schüler v. Senden; Generalmajor z. D.
Franz v. Chauvin; die Generale der Infanterie z. D.
Frhr. Karl von Wrangel; William von VoigtsRhetz; Emil
von Bergen, Adolf von Glümer; die Generallieutenants z.
D. Peter von Lehmann, Albert von Memerty, Hugo Frhr.
v. Kottwitz; Generalmajor z. D. Alexander von Eckartsberg,
General der Kavallerie z. D. Graf Karl von der Goltz,
Generallieutenant z. D. Otto Knappe v. Knappſtädt; die
Generale der Infanterie z. D. Hans von Bülow: Franz
von Zychlinski: Ferdinand von Kummer; der General
lieutenant z. D. Otto von Hoffmann; die Generale der
Infanterie z. D. Hans von Schachtmeyer; Auguſt von Borries;
Frhr. Kuno von der Goltz; Bernhard von Schkopp;
Alexander von Kraatz-Koſchlau; Generallieutenant z. D.
Rudolf von Manteuffel; die Generale der Jnfanterie z. D.
Karl von Sandvort; Albrecht von Stoſch; Hermann
von Tresckow der Generallieutenant z. D. Friedrich von
Arnoldi; der General der Jnfanterie z. D. Freiherr Eduard
von Steingaecker, Generallieutenant z. D. Otto von Bernhardi,
die Generale der Infanterie Hugo von Obernitz, Wilhelm
von Woyna, Generallieutenant z. D. Adalbert von Barby,
General der Jnfanterie z. D. Karl von Scheffler, General
lieutenant z. D. Alban von Montbé, die Generale der
Infanterie z. D. Otto von Strubberg, Bernhard von
Werder, Guſtav v. Stiehle, General der Kavallerie z. D.
Alfred v. Rauch, König Albert von Sachſen, General der
Infanterie Prinz Wilhelm von Baden, ſowie die General
ſfeldmarſchälle Prinz Georg von Sachſen, Prinz Albrecht
von Preußen und Graf v. Blumenthal.

(Ueber die Feierlichkeit zum Gedächtniß
der blutigen Schlachttage) vom Anfang Auguſt 1870
wird aus Wörth vom Dienſtag gemeldet: Schon der erſte
Zug um 8 Uhr früh brachte zahlreiche Gäſte, meiſt
Veteranen, viele mit Kranzſpenden für die Gräber der
Kameraden. Um 9 Uhr fand die Einweihung des Denkmals
des heſſiſchen Jägerbataillons Nr. 11 bei Morsbronn
ſtatt, welches 1870 dort 5 Offiziere und 64 Mann verloren
hatte. Das Bataillon war durch aktive und ehemalige
Offiziere, Einjährige, Deputationen von Oberjägern und
Jägern vertreten. Alte Jäger, größtentheils Mitkämpfer
von Wörth, waren über 100 anweſend, der Verein alter
Jäger in Eſſen mit der Fahne, ebenſo der Kriegerverein

Wörth mit der Fahne. Vor dem Denkmal hielt erſt ein
evangeliſcher, dann ein katholiſcher Feldgeiſtlicher eine Feſt
predigt, worauf der Commandeur des 11. Jägerbataillons
die Einweihung vornahm. Prachtvolle Kränze wurden am
Denkmal niedergelegt. Um 10 Uhr gaben drei Batterien
des Feldartillerieregimentes Nr. 31 Geſchützſalven ab; die
Offiziere hielten Anſprachen an die Mannſchaften und er
klärten das Schlachtfeld. Um 11 Uhr begab ſich der Zug
mit der Muſik des Kriegervereins Wörth und mit den
Gäſten nach dem Kaiſer Friedrich-Denkmal. Um 1 Uhr
ſetzte ſich ein ſtattlicher Zug, an dem außer den Veteranen
viele Offiziere theilnahmen, vom Bahnhof in Wörth in
Bewegung, voran die Muſikcorps des 138. Regiments. Jn
dem Zuge befanden ſich: Unterſtaatsſekretär v. Schraut und
Bezirkspräſident v. Freyberg aus Straßburg. Zunächſt ging
es nach Elſaßhauſen, wo die Feſttheilnehmer um das
Armeedenkmal Aufſtellung nahmen. Dr. Brand, Vorſtand
des Wörther Kriegervereins, begrüßte die Gäſte und ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Darauf ergriff das Wort
Gymnaſialdirector von RohdenHagenau, der des Elſaß ge
dachte, das ſeit nunmehr faſt 25 Jahren wieder deutſch
geworden ſei. Alsdann wurde ein Telegramm an den
Kaiſer abgeſandt. An dem Denkmale wurden zahlreiche
Kränze niedergelegt, unter anderen von der Großherzogin
von Baden, der Stadt Poſen, dem 5. und 11. Armeecorps.
Später zogen die Feſttheilnehmer nach Fröſchweiler; hier
wurde kurze Raſt gehalten; eine Verſammlung alter Krieger
vom 47. Regiment ſchloß ſich daſelbſt dem Zuge an. Auch
hier wurde eine Gedenkfeier veranſtaltet. Dann ging es
über Herrenberg nach dem Denkmal des 46. Regiments,
wo wiederum Kranzſpenden niedergelegt wurden. Von dort
bewegte ſich der Zug nach Liebfrauenthal. Gegen 7
Uhr kehrten die Feſttheilnehmer nach Wörth zurück. Das
Feſt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Die
Kaiſerin Friedrich ließ am Dienſtag als dem Tag von
Wörth einen Kranz mit entſprechender Jnſchrift am Kaiſer
Friedrich Denkmal in Homburg niederlegen.

(Der Poſthilfsbote Säbelbein.) Jn poſtaliſchen
Kreiſen einer größeren Stadt iſt ſeit einiger Zeit ein Gedicht
im Schwange, das nach der „Vztg.“ alſo lautet;

Der Poſthilfsbote Säbelbein
Läd't für Berlin Packete ein.
Der Hilfspackmeiſter Livius
Schaut treulich, wie er ſoll und muß,
Ob auch der Hilfsbot Säbelbein
Läd't für Berlin Packete ein.

Da naht ſich auch Herr Stiefelbrand,
Seines Zeichens Praktikant.
Der ſchauet ſtarr und uünverwandt:
Ob Hilfspackmeiſter Livius
Nachſehe, wie er ſoll und muß
Daß auch der Hilfsbot' Säbelbein
Läd't für Berlin Packete ein.

Darauf kommt, wie von ungefähr,
Herr Schellen Oberſecretär.
Er controllirt: Ob Stiefelbrand
Auch ſchauet ſtarr und unverwandt,
Wie Hilfspackmeiſter Livius
Nachſchaue, wie er ſoll und muß,
Daß auch der Hilfsbot' Säbelbein
Läd't für Berlin Packete ein.

Und ſiehe, aus des Tunnels Thor
Tritt ſtolz des Amtes Director
Sein Adlasrblick erblitzt daher
Ob Schellen Oberſecretär
Auch controllir', daß Stiefelbrand
Nachſchaue, ſtarr und unverwandt,
Wie Hilfspackmeiſter Livius
Sich überzeugt, ſo wie er muß,
Daß Hilfspoſtbote Säbelbein
Läd't für Berlin Packete ein.

Die Glocke klingt, fort fährt der Zug!
Ach, leider war nicht Zeit genug,
Daß der Hilfsbote Säbelbein
Läd't ſämmtliche Packete ein.
Es blieb, o böſes Mißgeſchick,
Der Ladung Hälfte noch zurück.

Da ſchwindet durch des Tunnels Thor
Dahin des Amtes Director.
Herr Schellen Oberſecretär
Klabaſtert ſpornſtreichs hinterher,
Worauf der junge Stiefelbrand
Jm Warteſaale l verſchwand,
Und Livius trinkt voll Verdruß
Jn „vierter“ einen Schnaps zum Schluß.

Auf dem Perron ſteht ganz allein
Der Poſthilfsbote Säbelbein
Und ſpricht: So geht es allemal,
Weil Mangel iſt an Perſonal.

Lotterie
Verband der Pferdezucht- Vereine in den

Holſteiniſchen Marſchen. Nachdem dem Verband der
PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen, der
Section des Schleswig-Holſteiniſchen Landwirthſchaftlichen
Seneralvereins, im Jntereſſe des von ihm gegründeten
Jnſtituts der Reit und Fahrſchule zu Elmshorn unterm
20. Febr. d. J. vom Königl. Preuß. Miniſterium des
Jnnern die Erlaubniß ertheilt iſt, eine öffentliche
Pferdeverlvoſung abzuhalter und die Looſe im ganzen
Bereiche der preußiſchen Monarchie zu vertreiben, iſt weiter
unterm 5. April der Vertrieb der Looſe im Hamburgiſchen
Staatsgebiet und unterm 26. April im Großherzogthum
Baden genehmigt. Die Herſtellung und Stempelung der
Looſe iſt beendet und vor Kurzem mit der Ausgabe be
gonnen. Dieſelbe erfolgt durch die Direction der Reit
und Fahrſchule zu Elmshorn, durch die Annoncen Expedition
Haaſenſtein Vogler A.G. in Hamburg und alle durch
Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen. Der Preis eines Looſes
iſt auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Die Zahl der zur Verlooſung
kommenden Gewinne beläuft ſich auf 4000, im Geſammtwerth
von 101000 Mk. Außer vielen Reit- und Fahr-Utenſilien,
Luxus und Gebrauchs-, Haus und Wirthſchafts Gegenſtänden
kommen zahlreiche Pferde zur Verlovſung, und als Haupt
gewinne ein Viererzug, mehrere Zweiſpänner und Einſpänner
mit Wagen und Geſchirren und einige Reitpferde mit voller
Ausrüſtung. Weſentlich auszeichnen dürfte ſich dieſe
Pferde Verlooſung durch den hohen Werth der zur Ver
looſung kommenden Pferde, da nur erſtelaſſiges Material an
Reit und Wagenpferden aus den beſten Edelzuchten der
Holſteiniſchen Marſchen dazu beſtimmt wird.
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FamilienNachrichten.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
theuerenEntſchlafenen, desBäckermeiſters

Th. BIeyer,
können wir nicht unterlaſſen, der wohl
löbl. Bäckerinnung, ſowie allen Freunden
und Bekannten für die ehrende Be
gleitung zur letzten Ruheſtätte und die
überaus zahlreichen Blumenſpenden
unſeren herzlichen Dank zu ſagen.

Dank auch dem Herrn Diaconus
Bithorn für die troſtreichen Worte im
Hauſe und am Grabe.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Aunntliches.
Oeffentliche Sitzung

der Stadtverordneten
Verſammlung

Montag den 12. Auguſt 1895,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Ausgabezugang im Etat der Volksſchulen.

2) Abänderung des Bebauungsplanes der
kleinen Ritterſtraße.

3) Beihülfe für das Baden der Mannſchaften
der Garniſon.

4) Aufbringung des nächſtjährigen Steuer
bedarfs.

5) Zahlung eines Pauſchquantums an Herrn
Architecten Wrede.

6) Entlaſtung der Rechnung
a, der Schulkaſſe 1893/94,
b. der Waſſerwerkskaſſe 1893 94.

7) Desgl. der Handwerkerfortbildungsſchule
1893,94.

8) Desgl. des Krankenhauſes 1893/94.
9) Wahl der Mitglieder der Commiſſton für

das Sedanfeſt.
Geheime Sitzung.

Perſonalien,
Mexſeburg, den 7. Auguſt 1895.

Der Vorſteher r Stadtverordneten
itte.

Submiſſion.
Die Erbauung eines Stalles auf hieſigem

Pfarrgehöft ſoll im Wege der öffentlichen Aus
ſchreibung vergeben werden. Anſchlag, Zeich
nung und Bedingungen liegen auf der Pfarre
täglich bis nachmittags 4 Uhr zur Einſicht
aus. Offerten ſind bis zum

Dienſtag den 20. Auguſt 1895,
mittags 12 Ahr

ebenda einzureichen.
Bündorf, den 6. Auguſt 1895.

Der Gemeindekircheunrath.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend d. 40. August er.

vormittags von 9 Uhr ahb, werde
ich im Caſino hierſelbſt

1 Spiegel mit Marmorconſole, 240
Stück verſch. garuirte und ungarnirte
Stroh und Filzhüte, 5 Ditzd. Herren
nud Knabenvorhemden und Kragen,
mehrere Dtzd. verſch. Shlipſe, Capotten,
Shawle, Gamaſchen, Jacken, Kinder
mützen, Fänſtliuge, Müffchen, Plüſch
kragen, Badehoſen, woll. Chemiſettes
und noch and. Wollſachen, 13 Pfd.
Baumwolle, 28 Stück verſch. Puppen
und Bälge, ſowie verſch. Spielzeng,

und demnach von Uhr ab
1 Dreirad, 2 Waarenſchränke, 2000
Cigaretten, 43 Cartons Cigaretten,
40 Pack. Tabak, 633 leere Cigarren
kiſten, 4 Fäſſer, 2 Porzellaubüchſen
und 1 blech. Obelisk

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1895.

Meyer, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 10. d. I.vormittags 40 Unr, verſteigere ich im

Caſino hier
eine große Partie verſchiedener
Möbel, l Pianino u. l Näh
maſchine e.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1895.
Tauehmis, Gerichtsvollzieher.

Die diesjährige
Pflaumen und Obſtnutzung
des Rittergutes Wengelsdorf bei Station
Corbetha ſoll Mittwoch den 14. Auguſt er.
nachmittags 4 Uhr, in der Schenke zu
Wengelsdorf meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden bei Beginn des
Terwins befannt gemacht. [47214]

Neue Speisekartoffeſn
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen

Adolf Schakor,

Merseburg,empfiehlt
D O0berhbemdep, Vorhbemden,

Kragen, NManschetten, Ser-
viteurs, Cravatten

Anfertigang aller Art Wäsche
für Herren, Damen u. Kinder.
Blousepanfertigung n. Maass.

nene

Karten
Es ladet freundlichſt ein

Schürzen in grosser Auswahl.

Schüuitzenm haus
Großes Preiskegeln

Sonntag den II. und Montag den 12. August,
Von nachmittags 3 Uhr an.

ä 50 Pf. ſind im Lokale zu haben.
R. Peters.

Entrée 25 Pf.

o.
Heute Freitag Nachmittag von 4 Uhr an

W großes Extra-Concert.
Rintriätt frei.

Abends von 8 Uhr an

grosses Uxtra- Concert
verbunden mit h Jtalieniſcher Nacht.

Vorzüglich gewähltes Programm.
Zeide Concerte werden ausgeführt von der Stadtkapelle aus Schafſtädt

unter Zeitung ihres Muſtkdirectors 3. Zergwmann.
Einem recht zahlreichen Beſuch entgegenſehend, zeichnet

Hochachtungsvoll W. Herzlieb.
Ein Paar Läuferſchweine

ſtehen zum Verkauf Mükhlberg 2.
Eine kleine Wohnung zu vermiethen und

1. October zu beziehen. Näheres
Oberbreiteſtr. 3. L. Weniger

Halleſche Straße S
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend aus
Stube, 2 Kammern und Küche, ſofort zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Ein Logis für 32 Thaler zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

kleine Sixtiſtrafze 13.
Ein Vogis mit Zubehör zu vermiethen und

1. October zu beziehen. Näheres
kleine Ritterſtraßze 16.

Umzugshalber ſind 1 moderune Plüſch
garnitur, 2 lange Pfeilerſpiegel, eiſerne
Gartenmöbel, Stoffgardinen u. I Kranken
fahrſtuhl billig zu verkaufen

Kuartstrasse 88, pt.
Gine freundlich möhlirte Stuhe

zu vermiethen Dom, Branhausſtr. 8 b.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

B. Gärtner, Poſtſtr. 83.
Neues

Gerſtenſtroh,
fuhrenweiſe und Einzelverkauf.

el. Ia S.Geſchäfts- Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſe

burg und Umgegend die ergebene Mittheilung,
daß ſich mein

Holzwaaren-Lager
im Gasthoſf drei Kronmem, Lauch-
ſtädter Strafßze, befindet und empfehle zu
jeder Tageszeit Leitern, Harken, Karren,
Backtröge, Mulden, Schaufeln, Kuchen
decken, Schieber und alle in das Fach
ſchlagenden Artikel.

Hochachtungsvoll

Traugott Peter
Zum Jahrmarkt

verkaufe große Poſten Bammenmüntel
und Jaekerts. TrieottallIen,

Kinderkleidehnen, Knmabenm-
Amzüge, Striek- und Stiekwolle,
ſowieosamentem, KlIeiderstofe,
seidene Bämder, Knöpfe u. w.
25 unterm Einkaufspreiſe
und noch billiger, nur bis Freitag Nach

mittag 5 Uhr.
Zum Jahrmarkt Stand: gegenüber dem

H. Kretzſchmar, weiße Mauer 1. Hötel zur goldenen Sonne.

Lack-, Firniß- und Farbenhandlung

von

Fr, Dietrich, Maler,
17 große Ritterſtraße 17,

empfiehlt ſeine guten Sorten La elk, Virmniss
und Varbem, zu allen feinen Arbeiten ver
wendbar.
Fürmiss Ie., garantirt rein gek. Leinöl,

à Pfd. 40 Pf. (minderwerthige billigere
Waare führe ich nicht).

Vanssbodenfarbe (Eiſenoker) à Pfd. 20
Pf., vortrefflich große Deck- und Trocken
kraft, das Feinſte, was es davon giebt.

Fussbodenlaek, garantirt rein Bern
ſtein, à Pfd. 1,20 Mk., iſt eine vorzüglich
feine beſtändige Waare, trocknet in 10 12
Stunden, wird. ſteinhart und ſteht außer
ordentlich im Glanz.

Eisemtaenk, Alles aufsMasehinentaelk, Beſte geprobt
WaehsIgel, am Lager.Sprit- u. Lederraeke,
Bleioxyde, TZinkoxyde ete., nur

beſte Qualitäten.
Framz. OKer ete., ſehr feurig, zu allen

feinen Arbeiten verwendbar.

Alle Hel- und Wasserfarbem ete.
Terpemtinme, Steentive ete.
Gohct, Silber erte.
Pimuel ete.

Alle dieſe meine Special- Artikel werden in
meinem Geſchäft verwendet, ſind alſo keine
ſogenannten Verkaufswanren; nur durch
Einkauf aus directen Quellen, in Original
gebinden 2c. iſt es mir geſtattet, die Waaren
ſo gut und billig abgeben zu können.

Hochachtend

Fr. Dietrich
Achtung

Auguſt einSchlachte Sonnabend den 1
ſetres Sehweilm und verkaufe

Fleiſch Pfd. 55 Pf.
von 8 bis 10 Uhr vormittags,

Wurſt Pfd. 70 Pf.
von 3 Uhr nachmittags an.

Paul Weber, Bäckermſtr.,
Georgſtrafze Nr. 4.

gäſer aus Kunſtſtein,
dauerhaft, elegant, praktiſch zum Einlegen von
Gurken 2e., halte in großer Auswahl zu billigen
Preiſen beſtens empfohlen.

Ed. Ia.Der neue Curſus
für Ramci- und Kunstarbeitem,
ſowie ein neuer Wäsehe- und Kleider-
eursus beginnt

a den 19. Auguſt.
Elise Naumanm,

Lauchſtädter Straße 14, II.

SommerTheater im Tivoli
(Direction: Oscar Drescher.)

Freitag den 9. Auguſt 1395.
37. Vorſtellung im Abonnement.

Anter MRitwirkung der Stadtcapelle.
Neueſte Novität! Neueſte Novität?

Auf allgemeines Verlangen.
Zum 3. und letzten Male!

Mit durchſchlagendem Erfolge auch hier zur
Aufführung gebracht.

Zwei Wappen.
Luſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal und

Kadelburg.
(Für die Winterſaiſon von allen Theatern

angekauft.)

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zum Mannſchießen
der Rürger-Scheiben-

Schützen- GülIde
am l11. bis 13. Auguſt er.

(pro Einlage 2 Mk. 50 Pf.)
ladet hiermit unterzeichnetes Directorium alle
Gönner, Freunde und Gaſtſchützen ergebenſt
ein. Ausführliches Programm befindet ſich auf
den Einladungskarten.

Während des Mannſchießens finden nach
mittags und abends Conrerte ſtatt, auch be
finden ſich auf dem Feſtplatze ein Carronſſel,
ſowie Würfel und Schaubuden für Volks
beluſtigung u. A. Mittwoch den 14. Auguſt,
abends, großes Brillant-Fenerwerk.

Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind,
einen Stand zu erwerben, haben ſich beim
Reſtaurateur eher zu melden.

Directorium
der Bürger Scheiben Schützen Gilde.

NB. Für aufmerkſame Bedienung, gute
Speiſen und Getränke, wird unſer Wirth,
Kamerad Mehlew, Sorge tragen. D. O.

Ein Schuhmacher- Geſelle
(Mittelarbeiter) findet dauernde Stellung bei

Amal. Boehker, Saalſtraße 3.
Binige tnohtige Maurer

und Bauttfsehler
werden noch angenommen bei

A. Poser, Bangewerksmeiſter.
Einen Khrling ſucht zum 1. October oder

Oſtern
Stellmachermeiſter Moſfimamm,

Zweimen b. Zöſchen.
Cine geſunde kräftige Amme

ſofort geſucht. Zu erfragen
große Ritterſtraße S, I.

Geſucht ſofort eine unabhängige nicht zu alte

Aufwärterin
Lauchſtäder Straße 6 a.

Mädchen für Stadt und Land für ſo
fort und zu Neujahr, ein Hansmädchen, in
20er Jahren, nach Leipzig ſuche zum 15. Aug.
bei hohem Lohn.

Wwe. Voßxs. Oberbreiteſtraße 14.
Einige tücht. Zimmergeſellen
werden geſucht

Weiße Mauer Nr. 15.
Unſern geehrten Quartiergebern

ſagen wir hierdurch für ihre über
aus freundliche Auſnahme unſern
herzlichſten Dank.

Die Feuerwehr Buttſtädt.

Am Donnerstag Abend vor. Woche iſt in
einem Laden ein geſchnürtes Packet von
einem Fremden niedergelegt worden. Da das
ſelbe einem armen, durchreiſenden Handwerker
gehört, ſo wird der betr. Jnhaber dringend
erſucht, es baldigſt auf hieſigem Polizeibürean
abzugeben.

3 ſchoin iſt von einem DienſtGin Fünfmarkſchein en n v
ſchalter bis zur Lotterie- Einnahme verloren
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten,
denſelben in der Exped. d. Bl. gegen Belohnung
abzugeben.

Eingeſandt.
Bei unſerem Beſuch in Merſeburg beab-

ſichtigten wir auch die Domkirche und deren
Sehens würdigkeiten daſelbſt zu beſuchen. Zu
unſerem großen Erſtaunen kamen wir jedoch,
trotzdem kein Gottesdienſt mehr bevorſtand, zu
ungelegener Zeit, denn es wurde mir und
meinen Kameraden bedeutet, um 2 Uhr nach
mittags wieder anzufragen. Es iſt das erſte
Mal, daß uns bei einem Kirchenbeſuch in einer
fremden Stadt ein derartiger Beſcheid zu Theil
geworden iſt und er war für uns um ſo un
aängenehmer, als die knapp bemeſſene Zeit
unſeres Aufenthalts in Merſeburg einen zweiten
Beſuch nicht geſtattete. Hoffentlich nimmt der
verehrl. Kirchenrath aus dieſem Vorkommniß
Veranlaſſung, künftighin darauf zu achten, daß
an Feſttagen, welche einen zahlreichen Beſuch
des Domes durch hier weilende Fremde er
warten laſſen, für ausreichende Kräfte zum
Führen derſelben geſorgt wird.

Mehrere auswärtige Feuerwehrleute.

Hierzu eine Beilage.



Provinz und Umgegend.

[I Halle a. S, 7. Aug. Jn hieſigen Sport
kreiſen iſt man erfreut darüber, daß der nächſt
jährige Verbandstag des deutſchen Rad
fahrerbundes in unſerer Stadt abgehalten wird.

Mit den Proben zu dem patriotiſchen Feſtſpiel
„Hohenſtaufen und Hohenzollern“, das im
September. hierſelbſt zur Aufführung gelangen ſoll,
wird in den nächſten Tagen begonnen werden. Es
wirken über 200 Perſonen mit. Der Regiſſeur,
Herr Director Präger, iſt hier eingetroffen.
Der Arbeiter Ehrhardt aus Nietleben war hier-
ſelbſt bei Ausſchachtungsarbeiten beſchäftigt, als
ihn ein kleiner eiſerner Transport Kippwagen in
Folge Zuſammenbruchs einer proviſoriſchen hölzernen
Brücke mit aller Wucht traf und ihn ſofort tödtete-
Als Stützen der Brücke ſoll verfaultes Holz ver
wandt worden ſein wenn das wahr iſt, kann die
Sache für den Unternehmer noch verhängnißvoll
werden. Der 32 Jahre alte Kaufmann Louis
Putzer von hier unterſchlug einem hieſigen Kauf
mann Waaren im Werthe von 300 Mark. Der
Betreffende hatte P. aus Erbarmen in Stellung
genommen und erntete nun dafür Dank in der an
gegebenen Weiſe.

Naumburg, 6. Auguſt. Jm Stadtverord
neten Sitzungsſaale tagte geſtern unter dem Vorſitze
unſeres Oberbürgermeiſters Herrn Kraatz die dritte
Conferenz der Bürgermeiſter des Regierungsbezirks
Merſeburg, an der ſich Vertreter aus etwa 40
Städten betheiligten.

Burg, 7. Aug. Die hieſige reformirte St.
Petri- Gemeinde bat kürzlich in einem Jmmediat
geſuch um Bewilligung von Geſchützbronce, um
drei neue Glocken gießen zu laſſen. Auf Anordnung
des Kriegsminiſteriums ſind nun in dieſen Tagen,
wie man der S.Ztg. berichtet, 1400 kg dieſes
Materials aus dem Artilleriedepot zu Magdeburg
an die Glockengießerei der Herren Gebr. Ulrich in
Laucha a. d. Unſtrut abgeſandt worden. Da die
Glocken noch im Laufe dieſer Woche gegoſſen werden,
hofft man, ſie zur Sedanfeier bereits läuten zu
können.

Eiſenach, 6. Auzuſt. Wie in Weimar und
Jena, ſo hat auch das hieſige 2. Bataillon
Thür. Jnfanterie- Regiments Nr. 94 am
heutigen Tage ſein Erinnerungsfeſt an den
großen Krieg 1870/71 gefeiert. Die Stadt hatte
zu dieſem Zwecke Feſtſchmuck angelegt, wie ſich über
haupt ihre Einwohnerſchaft auch mit Herz und
Hand an der Gedenkfeier lebhaft betheiligt hat, ſo
daß dieſe zu einer impoſanten patriotiſchen Kund
gebung ſich geſtaltete, wie ſolche ſeit den Kriegsjahren
hier wohl nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Gegen
800 Angehörige des ehemaligen mobilen Bataillons
waren von Nah und Fern hier eingetroffen,
darunter auch ein Generalmajor, mehrere Oberſten

und Majore. (S.Ztg)Meiningen, 7. Aug. Die von dem 2.
Tyüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr.
32 veranſtaltete Jubiläumsfeier der Schlacht
von Wörth iſt überaus glänzend verlaufen. Ueber
500 Kriegsveteranen waren als Gäſte des Regiments
und der Stadt eingetroffen. Das Feſt begann am
Montag Abend mit einem großartigen Commers
im Schützenhausgarten. Dienſtag fand am Krieger
denkmal eine erhebende Feier ſtatt, bei welcher
Oberhofprediger Schaubach eine tief ergreifende
Rede hielt. Der Feier wohnten der Herzog, die
Frau Erbprinzeſſin und Prinzeſſin Feodora, alſo
Tochter und Enkelin des Siegers von Wörth bei.
Bei der Parade der Veteranen und des Regiments
vor dem Reſidenzſchloſſe hielt der Herzog eine
kernige Anſprache, welche mit einem dreifachen
Hurrah auf Kaiſer und Reich ſchloß. Oberſt Graf
von der Goltz dankte im Namen des Regiments
und brachte dem hohen Chef deſſelben ein dreifaches
Hoch aus. Nach dem Feſtzuge verſammelten ſich
die Veteranen im Civilcaſino und im Schützenhauſe
zum Mittageſſen. Auch Excellenz v. Förſter, der
das Regiment in den Krieg geführt hatte, wohnte
der Feier bei.

4 Jena, 7. Aug. Zur Gedenkfeier, welche
das 3. Bataillon des 5. Thüringiſchen Jn
fanterie-Regimentes Nr. 94 (Großherzog von
Sachſen) veranſtaltet hatte, waren hier über 500
ehemalige Krieger eingetroffen. Am Begrüßungsabend
fand im reich geſchmückten Theaterſaale eine Vorfeier

ſtatt, bei welcher Major von Paczensky ein mit
ſtürmiſchen Jubel aufgenommenes Hoch auf den
Kaiſer und den Großherzog ausbrachte. Der Feſt
tag wurde mit einem Feldgottesdienſt an dem beim
Forſthauſe befindlichen Kriegerdenkmal, welches mit
zahlreichen Kränzen geſchmückt war, eröffnet. Prediger
Kirmß aus Berlin, der als Studirender dem mobilen
Bataillon angehört hatte, hielt eine ergreifende Rede.
Alsdann nahm Generalmajor a. D. Frank, welcher

Bellage zu Nr. 169 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 9. Auguſt 1895.

1870 als Hauptmann bei dem Bataillon geſtanden
hatte, auf dem Marktplatze vor den alten Kriegern
die Parade über das Bataillon ab. Es folgte Feſt
eſſen, Feſtzug und ein Feſt auf dem Kaſernenplatz,
bei welchem prächtige lebende Bilder vorgeführt
wurden. Faſt jedes Haus der Stadt trug Feſt
ſchmuck. Tauſende wohnten den Feſtlichkeiten bei.

Meißen, 6. Aug. Nachdem vor Kurzem in
einem Weinberge zu Oberwartha in der Amtshaupt-
mannſchaft DresdenAltſtadt ein Reblausheerd
entdeckt worden iſt, hat man die gleiche unangenehme
Entdeckung nun auch in einem Orte der hieſigen
Amtshauptmannſchaft, in Gohlis bei Oberau, ge
macht. Es ſind ſofort entſprechende Vorkehrungen
gegen die Weiterverbreitung getroffen worden.

Lsealnachrichten,
Merſeburg, den 9. Auguſt 1895.

(Alpen-Sonderzüge.) Die außerordent-
lich ſtarke Benutzung der am 6., 13. und 20. Juli
d. J. abgegangenen Alpen Sonderzüge nach
München, Salzburg, Kufſtein und Lindau
beweiſt, welchen Anklang dieſelben beim reiſeluſtigen
Publikum gefunden haben. Wir nehmen daher hier
durch Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß die letzten
diesjährigen AlpenSonderzüge am Donnerstag
den 15. Auguſt, nachmittags 1 Uhr 25 Min.
von Dresden Altſtadt und 3 Uhr 40 Min. von
Chemnitz bez. 2 Uhr 55 Min. von Leipzig,
Bayeriſcher Bahnhof, abgehen werden, um am
nächſten Tage gegen 5 bez. 6 Uhr früh
in München anzukommen. Alles Nähere über
die Weiterführung dieſer Züge nach Salzburg,
Lindau u. ſ. w., ſowie die ſpeziellen Angaben
über die bedeutend ermäßigten Fahrpreiſe und
über die ſonſtigen Beſtimmungen ſind aus der
Ueberſicht über die genannten Sonderzüge zu er
ſehen, welche auf Verlangen bei allen größeren
ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ſowie bei den Aus
gabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in
Leipzig, Dresdener Bahnhof, und Dresden-Altſt.,
Carolaſtr. 16, unentgeltlich abgegeben wird. Brief
lich eingehenden Beſtellungen ſind zur Frankirung
3 Pf. in Marken beizulegen.

Das für Mittwoch Abend in der „Reichs
krone“ angekündigte zweite Abonnements
Conzert der Kapelle des 36. Jnfanterie
Regiments wurde der kühlen Witterung wegen
noch in letzter Stande abgeſagt und findet nunmehr
nächſten Sonnabend ſtatt.

Jm Hoſpitalgarten conzertirt heute,
Freitag, die Schafſtädter Stadtkapelle nach-
mittags von 4 Uhr an bei freiem Eintritt und
abends von 8 Uhr an gegen einen Obolus im
Betrage von 25 Pf.

Eine beſonders für den Viehhandel wich
tige Entſcheidung hat vor Kurzem das Reichs
gericht in Leipzig gefällt. Danach iſt jeder Ver-
käufer verpflichtet, vor dem Abſchluß eines Geſchäftes
die ihm bekannten Mängel des Gegenſtandes dem
Käufer anzuzeigen. Unterläßt er ſolches, ſo handelt
er argliſtig und wird außer der geſetzmäßigen Strafe
mit der Haftpflicht belegt.

Zur Beförderung der Veteranen aus
den Feldzügen von 1870/71, die aus Anlaß
der 25 jährigen Wiederkehr der Siegestage von 1870
die Schlachtfelder befuchen wollen, wird am
13. Auguſt d. J. von Leipzig Thüringer Bahnhof
um 7 Uhr 10 Minuten vormittags ein Sonderzug
über EiſenachBebraSachſenhauſenBingerbrück nach
Saarbrücken abgelaſſen, welcher in Saarbrücken an
demſelben Tage um 11 Uhr 35 Min. abends ein
trifft. Die Abfahrtszeiten von den Zwiſchenſtationen
ſind folgende: Ab Weißenfels 8 Uhr 3 Min. vorm.,
ab Naumburg 8 Uhr 20 Min,, ab Großheringen
8 Uhr 36 Min, ab Apolda 8 Uhr 58 Min., ab
Bingerbrück 7 Uhr 50 Min. nachm. Jn Bebra iſt
eine Mittagspauſe von 12,24 bis 12,54 vorgeſehen.
Auf den übrigen oben nicht genannten Zwiſchen
ſtationen wird nicht angehalten. Zur Benutzung
dieſes Sonderzuges berechtigen die beſonderen für
die Veteranen eingeführten Militärfahrkarten nach
Saarbrücken und nach Metz über Frankfurt a/ M.
und Bingen. Ferner dürfen zur Fahrt bis Sachſen
hauſen auch die beſonderen Militärfahrkarten nach
Weißenburg, Wörth und nach Straßburg benutzt
werden. Zur Weiterfahrt von Saarbrücken nach
Metz und von Sachſenhauſen nach Weißenburg,
Wörth und Straßburg ſind die fahrplanmäßigen
Züge zu benutzen. Außerdem dürfen auch die für
den gewöhnlichen Verkehr beſtehenden Militärfahr
karten für die einzelnen Theilſtrecken zur Fahrt mit
dem Sonderzuge benutzt werden.

Die Vorboten guten und ſchlechten
Wetters genießen beſonders bei der Landbevöl-
kerung großes Anſehen. Dieſe Anzeichen treffen
gewöhnlich zu, ſind aber doch weniger bekannt, weil

an

ſie die Wiſſenſchaft natürlich nicht anerkennt. Jeder
Landmann iſt ſein eigener „Falb“, nur meiſt glück
licher als dieſer es iſt intereſſant, auch dieſe Haus
regeln mal zu betrachten. So heißt es z. B. Wenn
die Sonne heiter untergeht, geht ſie heiter wieder
auf. Wenn der Mond weiß leuchtet, wenn die
Milchſtraße abends recht deutlich zu ſehen iſt, wenn
die Eulen nachts ſchreien, die Fledermäuſe am Abend
luſtig herumfliegen, wenn die Wolken morgens oder
abends von Oſt nach Weſt ziehen, die Kerzen ruhig
brennen, der Rauch des Schornſteins zum Himmel
ſteigt, die Mücken nach Sonnenuntergang noch luſtig
tanzen dann kommt Sonnenſchein. Wind ver
künden der rothaufgehende Mond und die rothe
Sonne. Wenn Spinnengewebe herumfliegen, wenn
die Sterne ſchießen, wird es ebenfalls windig. Liegt
der Froſchlaich im Waſſer, giebt es einen trockenen,
liegt er am Ufer einen feuchten Sommer. Auch die
Spinne gilt als treffliche Wetterprophetin. Spinnt
ſie recht lange Fäden, ſo darf man auf 10 14
Tage ſchönes Wetter rechnen ſpinnt ſie ſchwach und
wenig, auf veränderliche Witterung, ſpinnt ſte gar
nicht, verſteat ſie ſich und zeigt uns den Rücken, ſo
kommt ſicher Wind und Regen.

Aus Sängerkreiſen wird dem Weißen
felſer Kbl. geſchrieben „Jn dieſen Tagen, wo ſich
fo viele patriotiſche Vereine in allen deutſchen Städten

und Dörfern anſchicken, die 25 jährige Wiederkehr
des Tages von Sedan feſtlich zu begehen, iſt auch
in hieſigen Sängerkreiſen die Anregung hervorgetreten,
dieſen ruhmreichen Tag mit verſchönern zu helfen
Der Vorſtand des Weißenfelſer Sängerbundes hielt
am Montag eine Sitzung ab, in welcher von allen
Seiten dem Vorſchlage zugeſtimmt wurde, an die
hieſigen Geſangvereine die Bitte zu richten, ſich an
einer, dem Tage angemeſſenen Feier betheiligen zu
wollen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich alle
hieſigen Geſangvereine anſchlöſſen, um die Feſtfeier
zu einer erhebenden zu geſtalten,“ Vielleicht
findet dieſer patriotiſche Gedanke auch in hieſigen
Sängerkreiſen Anklang und giebt zu einer gemein
ſamen Betheiligung unſerer Geſangvereine an der
diesmaligen Sedanfeier Anregung

Geſuche um Bewilligung einer
laufenden Beihilfe aus den Mitteln des
Reichsinvalidenfonds auf Grund des Geſetzes
vom 22. Mai 1895 ſind, worauf die „Berl. Corr.“
hinweiſt, grundſätzlich bei den Ortsbehörden und in
Stadtkreiſen bei den Polizeidirectivnen c. anzubringen.
Es kann allen Betheiligten aber nur dringend ge
rathen werden, die amtlichen öffentlichen Aufforde-
rungen, aus denen hervorgehen wird, was zur Be
gründung der Geſuche erforderlich iſt, abzuwarten,
da hierbei Zeitverluſte jedenfalls vermieden werden,
welche zweifellos entſtehen, wenn unvollſtändige oder
bei einer unrichtigen Stelle angebrachte Geſuche den
Betheiligten zurückgegeben werden müſſen.

Beachtenswerth! Der Oekonom A. hatte
auf dem von ihm gepachteten Jagdrevier die Jagd
ausgeübt und, bereits auf dem Heimwege begriffen,
dem ihn nach dem Beſitz des Jagdſcheines
befragenden Forſtſchutzbeamten die Vorzeigung des
Scheines verweigert. Aus dieſem Thatbeſtande
iſt nun A. in den beiden erſten Jnſtanzen einer
Uebertretung des Jagdpolizeigeſetzes für ſchuldig
erklärt worden, welches denjenigen mit Strafe
bedroht, der ſeinen Jagdſchein nicht bei ſich führt.
Die hierauf von A. eingelegte Reviſion wurde vom
Kammergericht mit folgender Begründung verworfen:
Es erſcheint durcheus gleichgiltig, ob der Angeklagte,
als er zur Vorzeigung des Jagdſcheines aufgefordert
wurde, noch die Jagd ausübte oder ſich bereits auf
dem Heimwege befand. Denn entſcheidend iſt, daß
er noch kurz vorher die Jagd ausgeübt hatte und
noch zur Jagd ausgerüſtet betroffen wurde. Hieraus
folgte nach 9 16 des Geſetzes ſeine Verpflich
tung, ſich über den Beſitz eines Jagd
ſcheines auszuweiſen. Da er dies abgelehnt,
iſt eine Verurtheilung mit Recht erfolgt.

Auf dem Entenplan ſpielte ſich am Mittwoch
Abend in Gegenwart vieler Zeugen eine
Spektakelſcene ab, welche der Handarbeiter
M. daſelbſt aufführte. Erſt das energiſche Ein
greifen eines Executivbeamten machte dem über
flüſſigen Radau ein Ende.

Zwei ländliche Getreidefuder, deren Führer
das beliebte Vorfahren üben wollten, geriethen geſtern
auf der Weißenfelſer Straße ſo hart zuſammen, daß
beide umwarfen und ihrer Ladung weſentlichen
Schaden zufügten.

(Eingeſandt.) Die Combattanten in
den Landorten des Kreiſes Merſeburg
dürfte es intereſſiren zu erfahren, daß am nächſten
Montag, den 12. d. M., etwa 25 Kampfgenoſſen
von hier abreiſen, um die Schlachtfelder in Elſaß
Lothringen zu beſuchen und an den dort ſtattfindenden
Gedenkfeiern theilzunehmen. Die Abfahrt erfolgt
mit dem Zuge 6 Uhr 4 Min, früh. Auswärtig-



Kameraden, welche geſonnen ſind, ſich dieſen Trupp
anzuſchließen, werden erſucht, ſich rechtzeitig und mit
den nöthigen Ausweispapieren (Beſitzzeugniß der
Kriegsdenkmünze 1870/71) verſehen am Bahnhofe
einzufinden, wo ihnen vom Führer der hieſigen
Combattanten gegen Erlegung des erforderlichen Be
trags ein Militärbillet zur Fahrt bis Frankfurt a. M.
gelöſt wird. Wer von dieſen Theilnehmern eine
vorherige Rückſprache wünſcht, kann zu dieſem Zwecke
mit Herrn W. Schott, Beſitzer des Gaſthofs „zur
in Eiche“ hier, Halleſche Straße, in Verbindung

reten.
Berichtigung. Jn unſerm Bericht über den

W. Thüringiſchen Feuerwehrtag in der Beilage unſrer

Nr. 166 hat ſich hinſichtlich der Wahl der
Prüfungs-Commiſſion ein Fehler einge
ſchlichen. Es wurden nämlich in dieſe Commiſſion
gewählt die Herren: Branddirector Bräutigam
Zeitz, Bezirksbrandmeiſter Linſen barthButtſtädt,
Köhler- Arnſtadt, Bezirksbrandmeiſter Rolle
Langenberg und Junge Ebeleben. Referent der
Commiſſion war LinſenbarthButtſtädt.

(Aus vergangener Zeit.) Am 9. Augnſt 1870
trat Kaiſer Napoleon den Oberbefehl über die franzöſiſche
Armee an Bazaine ab. Der franzöſiſche Jmperator, der
noch vor wenigen Wochen gewöhnt geweſen, daß ganz
Europa auf ſeine Ausſprüche achtete, war in dieſem, ſeinem
Kriege bereits die überflüſſigſte Perſönlichkeit im Felde ge
worden. An dieſem ſelben Tage ging es auch in Paris
bereits hoch her. Das Miniſterium Olivier-Gramont, das
dieſen Krieg auf dem Gewiſſen hatte, mußte ſeine Ent
laſſung geben bei welcher der Mann mit dem leicht
ſinnigen Ehrenwort, der Herzog von Gramont, im Tumult
eine Ohrfeige erhielt, und ſchon waren die Oppoſitionellen
Elemente an der Arbeit, das Kaiſerthum zu beſeitigen.
Sie wollten die Einſetzung einer aus 15 Mitgliedern be
ſtehenden Vertheidigungs-Commiſſion indeß wußte ſich die
Kaiſerin noch einmal zu behaupten und ſie ernannte den
Beſieger der Chineſen, den Eeneral Palikao, zum Kriegs
miniſter. Dieſe Wahl war eine gänzlich verfehlte und
beſchleunigte nur den Untergang. Palikao, deſſen Kriegs
kunſt eine gänzlich veraltete war, hatte für die Bedürfniſſe
des jetzigen Krieges gar kein Verſtändniß. Seine Befehle,
die allerdings dem Willen der Kaiſerin entſprachen, ver
hinderten den Rückzug und das Sammeln der franzöſiſchen
Heere um Paris und führten ſo die Kataſtrophe um Metz
und um Sedan herbei.

Vermiſchs es.
(Das Programm der Vereinigung zur

Schmückung der Kriegergräber um Metz) iſt auf
Anregung betheiligter Regimenter, Städte und Privaten
inſofern geändert worden, als die feierliche Niederlegung
der Kranzſpenden an den Denkmälern des Schlachtfeldes
vom 16. Auguſt (GorzeVionvilleRezonville) bereits an
dieſem Tage ſtattfindet, nicht am 18. Sämmtliche Denkmäler
werden ſonach an den Jahrestagen der Schlachten geſchmückt.
Das Programm iſt in Kürze nunmehr folgendes 11. Auguſt
Schmückung der Schlachtfelder Colombey und Noiſſeville.

14. Auguſt Feierliche Niederlegung der Kranzſpenden
an den Denkmälern deſſelben Schlachtfeldes. (Sammelpunkt
7. Uhr vormittags am Kaiſer Wilhelm Denkmal,
Eſplanade Metz.) 11 Uhr Theilnahme an der
Einweihung des Denkmals bei Colombey. 15.
Auguſt: Schmückung der Schlachtfelder Vionville
Mars la Tour und Gravelotte St. Privat. Nieder
legung der Kranzſpenden an den in Frankreich gelegenen
Denkmälern bei Mars la Tour und am Walde de la Cuſſe.
(Sammelpunkt 7 Uhr am Stadthaus.) 16. Auguſt
Feierliche Niederlegung der Kranzſpenden an den Denk
mälern des Schlachtfeldes GorzeVionvilleRezonville.
(Abfahrt 7 Uhr 58 Min. vom Hauptbahnhof nach
Novéant.) 18., Auguſt: 6 Uhr Feld-Gottesdienſt.
7 Uhr Abfahrt vom Hauptbahnhof nach Amanweiler.
Feierliche Niederlegung der Kranzſpenden an den Denkmälern
des Schlachtfeldes von St. Privat Gravelotte. Nachmittags
4 Uhr Theilnahme an der Einweihung des Ausſichts
thurms. Nachmittags 5 Uhr Gedenkfeier an die Schlacht
bei Gravelotte, Gedenkrede, Geſang und patriotiſches
Conzert. Aufbruch bei eintretender Dunkelheit mit Zapfen
ſtreich. Bergfeuer auf der Höhe von Pvint du jour.

(Schneefall in der Schweiz) Wie den „Basl.
Nachr.“ gemeldet wird, hat es am 5. d. am Vierwald
ſtätter See bis tief in die Thäler herab geſchneit. Jn
Andermatt wurden die Bauern mitten in der Heuernte
durch Schneefall überraſcht. Aus Davos-Platz erhält die
„K. V. Z.“ vom 4. d. die Mittheilung, daß ſeit zwei Tagen
die Berge, welche die Davoſer Landſchaft einſchließen, in
friſchem Schnee prangen.

Sturm und Wolkenbrüche.) Orkanartige Stürme
und Wolkenbrüche haben in den ruſſiſchen Gouvernements
Lublin und Siedlec arge Verwüſtungen angerichtet.
An zwanzig Menſchen ſind verbrannt oder in den Fluthen
umgekommen. Viele Häuſer und Scheunen wurden vom
Blitz getroffen und ſind niedergebrannt. Auf den Feldern
lagerndes Getreide wurde von der Fluth fortgeriſſen. Der
Schaden iſt enorm

Gei dem Abbruch eines Hauſes in Flens
burg) ſtürzte eine Mauer ein; vier in der Nähe ſpielende
Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren wurden unter den
Trümmern begraben; einer derſelben wurde ſofort getödtet,
die übrigen drei wurden ſchwer verletzt.

(Großfeuer.) In der Stadt Birjutſch (Gouvernement
Woroneſh) wurden durch eine Feuersbrunſt 142 Häuſer,
eine Kirche und zwei Apotheken zerſtört. Bei dem Brande
erlitten fünf Perſonen Brandwunden, einer der Verletzten
iſt geſtorben.

(Schlagende Wetter.) Die „Kölniſche Volks
zeitung“ meldet aus Fraulagutern bei Saarlouis, daß
auf der Grube „Kronprinz“ durch ſchlagende Wetter 5
Bergleute ſchwer verletzt wurden einer wird vermißt.

Ein furchtbares Brandunglüch hat ſich der
„Lyker Ztg.“ zufolge am Sonnabend Nachmittag in
Grab nick bei Lyk ereignet. In einem Jnſthauſe ſollte bei
dem Arbeiter Matzko ein Kind beerdigt werden und der
Pfarrer hatte die Leiche gerade eingeſegnet,

Jnſthaus; ſchnell wurde die Leiche ins Freie gebracht. Die
Kathe brannte jedoch, da ſie von Holz unter Strohdach
aufgeführt war, bereits lichterloh und auch das andere
Haus faßte ſchon Feuer, ſo daß jeder an die Rettung der
eigenen Habe denken mußte. Jn dem Wirrwarr blieb es
zuerſt unbeachtet. daß zwei Kinder des Jnſtmanns
Bartkewitz, im Alter von 8 und t Jahren, nicht da
waren, die Eltern befanden ſich im Felde bei der Arbeit.
Als man ſchließlich nach ihnen forſchte, ſtellte es ſich
heraus, daß das achtjährige Mädchen noch bei den Be
erdigungsfeierlichkeiten zugegen geweſen war und auf den
Ruf „Feuer“ verſchwand, jedenfalls um ihr jüngeres
Brüderchen zu retten, und daß ſie mit dieſem
zuſammen in den Flammen den Tod gefunden
hatte. Jnzwiſchen war das andere Haus von Flammen
umgeben und dem Einſturz nahe, als man bemerkte, daß
eine Frau Guſek an einem Fenſter vergebliche
Anſtrengungen machte, ins Freie zu gelangen.
Ein ihr zu Hilfe eilender Arbeiter wurde durch eine
Flamme geblendet und prallte, durch mehrere Brand
wunden verletzt, zurück, worauf ſich der Pfarrer in die
Flammen ſtürzte und die alte, ſchon ohnmächtige Frau
einem furchtbaren Tode entriß. Merkwürdiger Weiſe hat
der Pfarrer ſo gut wie keine Verletzungen erlitten. Die
beiden Jnſtkathen, welche ſechs Familien zum Obdach
dienten, ſowie noch ein Stall ſind ganz den Flammen zum
Raube gefallen. Die armen Leute hatten nichts verſichert
und retteten nur wenig, während die Bartkewitzſchen Ehe
leute nur die leichten Kleider übrig behielten, in denen ſie
auf dem Felde gearbeitet hatten.

Ein Thiergartenidyll.) Die „Charl. Ztg.“
meldet: Ein frecher Straßenraub iſt in der Nacht zum
Sonnabend im Berliner Thiergarten verübt worden.
Die Baroneſſe v. L, welche ſich hier auf der Durchreiſe
aufhält, hatte mit ihrer Tochter die Königliche Oper bei
Kroll beſucht; nach Schluß derſelben nahmen die Damen
den Weg durch den Thiergarten. Etwa 20 Schritt von
dem Kroll'ſchen Etabliſſement entfernt, drängte ſich ein
elegant gekleideter Herr an die Dame heran, und ſuchte dem
Fräulein, welches das Portemonnaie in der Hand trug,
daſſelbe zu entwinden. Die vor Schrecken ſprachloſe Dame
rang mit dem Räuber, es gelang ihm jedoch ſchließlich, ſich
des Portemonnaies mit 200 Mk. Jnhalt zu bemächtigen
Hierauf verſchwand er im Dunkel des Thiergartens. Die
Damen waren ſo konſternirt, daß ſie, ohne einen Schutzmann
zu benachrichtigen, ſich nach Hauſe begaben.

Für die Eroberung der erſten feindlichen
Fahne) waren zu Anfang des Krieges 1870 Ehrengaben
geſtiftet worden. Der Glückliche, dem alle dieſe Ehrengaben
nach amtlicher Feſtſtellung des Thatbeſtandes überreicht
werden konnten, war der Musketier Ernſt Wickel aus
Gotha, welcher den Feldzug beim 1. Bataillon des
6. Thüringiſchen Infanterie Regiments Nr. 95 mitmachte.
Am 5. October 1872 wurden denn nach längeren Unter
ſuchungen dem Musketier Ernſt Wickel auf dem Landwehr
BataillonsBureau zu Gotha ſämmtliche Ehrengaben über
reicht. Dieſelben beſtanden in einer Summe Geldes von
1619 Thalern, einer ſilbernen Ankeruhr und 42 Thalern
für ſeine Familie, außerdem hatte er ſchon vom Commando
der 22. Diviſion ein Gratifikation von 10 Thalern erhalten.
Außerdem erhielt Wickel das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe.
Vom preußiſchen Kriegsminiſterium empfing das erſte
Bataillon des 95. Jnfanterie Regiments eine Summe von
1500 Thalern, die zur Unterſtützung von Unteroffiziers
Familien in Krankheitsſällen verwandt wird. Die von dem
Musketier Wickel eroberte Fahne erhielt obiges Bataillon,
die Eroberung geſchah am 6. Auguſt in der Schlacht bei
Wörth; es war die Fahne einer TurkoCompagnie; ſie hatte
eine Höhe von 50 Centimeter und eine Breite von 62 Centimeter,
die Grundfarbe war ponceauroth, 5 Centimeter breite blaue
Streifen umrahmten das Grundtuch, in jeder Ecke befand
ſich ein Halbmond und in der Mitte eine offene, nach oben
gerichtete Hand. Das Fahnentuch umſchloß einen ſtarken
Schaft, an den es mit weißen Kopfnägeln befeſtigt war
durch den Schaft hindurch zog ſich ein eiſerner Stab, mit
welchem wahrſcheinlich das Feldzeichen auf dem Gewehrlaufe
befeſtigt ward. Der Schaft endete in einer Kugel, über der
ein Halbmond thronte. Die Spitze des Schaftes, Kugel
und Halbmond waren aus Meſſing.

(Die Feier ſeines tauſend jährigen Be
ſtehens) wird Ungarn im Jahre 1896 begehen. Es
werden große Feſtlichkeiten veranſtaltet und eine Landes
ausſtellung ins Leben gerufen. Als erſter Act der
Tauſendjahrsfeſtlichkeiten ſteht im Programme die gemeinſame
Feſtſitzung, zu der ſich beide Häuſer des Reichstages zum
erſten Male im neuen Parlamentsgebäude einfinden ſollen.
Nicht ohne triftigen Grund wird dieſer Act das erſte
Moment bilden. Die Verfaſſung war zu allen Zeiten das
höchſte Palladium dieſes Staatsweſens und Ungarn beſitzt
in ſeiner Goldenen Bulle (1222) eine Verfaſſung, die nur
um ſieben Jahre jünger iſt als die Magna echarta! Am
Abſchluſſe der Andraſſhſtraße in Budapeſt ſoll ſodann das
pantheonartige Monument eingeweiht werden, daß für die
Statuen ſämmtlicher Helden und Geiſtesheroen Ungarns
beſtimmt iſt und zwar in den vom Bildhauer Georg Zala
und vom Architekten A. Schickedanz erbauten Arkaden.
Sodann erfolgt die Eröffnung des kunſthiſtoriſchen
Muſeums, der neuen Kunſthalle für Ausſtellungen, des
Kunſtgewerbemuſeums und des neuen Juſtizpalaſtes u. ſ. w.
Eine große Anzahl Congreſſe werden ſtattfinden. Von
internationalen die Congreſſe für Montanweſen und für
Schauſpielkunſt, internationaler Journaliſtencongreß, kunſt
hiſtoriſcher Congreß Beſchluß des Kölner 1894 er
Congreſſes), Congreß der Karpathen- und Alpenvereine,
das internationale Athletenturnier, die Verſammmlung des
internationalen Valorenverbandes 2c. Ein großer hiſtoriſcher
Feſtzug wird veranſtaltet und die Reihe der Feſtlichkeiten
findet ihren Abſchluß in der Eröffnung des Schiffahrtskanals
im Eiſernen Thore.

Militär iſches.
Deutſchland. Mit dem Hinüberſchaffen von

Geſchützen über Flüſſe ohne Benutzung der
Pontonbrücken und Fähren werden jetzt in Belgard
von der reitenden Abtheilung des Feldartillerieregiments
Nr. 2 Verſuche angeſtellt. Die Mannſchaften ſteigen, ſobald
ein Fluß zu paſſiren iſt, von den Pferden, ſchirren dieſe
ab, entkleiden ſich und durchſchwimmen mit den Pferden
den Fluß. Die beſten Schwimmer bringen das Fahrzeug,

ſ. w. hinüber. Es ſind zu dieſem Zwecke an

als der
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Schreckensruf „Feuer“ erſcholl. Es brannte ein benachbartes ſchützes und des Protztaſtens angebracht. Das auf dieſe
Art zum Floß umgewandelte Fahrzeug, welches auch noch
einige Mann, ſowie die Bekleidungsſtücke und Geſchirre zu
tragen im Stande iſt, wird dann an Stricken über den
Fluß gezogen oder auch geſchoben und am anderen Ufer
wieder beſpannt. Bisher ſind die Verſuche gut gelungen

Die Luftſchiffercompagnie in Berlin wird in
dieſem Jahre an zwei Manövern Theil nehmen, an dem
jenigen des Gardecorps und dem des 2. Armeecorps, zu
welchem Zweck aus der Truppe zwei beſondere Abtheilungen
formirt werden ſollen, deren je eine dem betreffenden
Armeecorps zugetheilt werden wird. Die eine Abtheilung
wird zunächſt nach Stettin, die andere in die Nähe von
Stargard in Pommern beordert werden.

Gerichtsver handlungen
Berlin, 5. Auguſt. Ein anſcheinend von

Krämpfen befallener Mann erregte am Nachmittag
des 24. April in Berlin einen Straßenauflauf. Mitleidige
Perſonen waren im Begriff, ihn aufzurichten, als eine
Frau des Weges kam, welche kaum des Kranken anſichtig
wurde, als ſie rief: „Ach, den kenne ich, der iſt nicht
krank, ſondern betrunken!“ Damit ging ſie weiter.
Auf den Kranken übten dieſe Worte eine unerwartete
Wirkung aus. Er riß ſich plötzlich von den Männern, die
ihn ſtützten, los, eilte der Frau nach und verſetzte ihr
unter Schimpfworten mehrere Schläge mit ſeinem Stock
über den Arm. Dann lief er davon und zwar ſo ſchnell,
daß ein ihn verfolgender Schutzmann Mühe hatte, ihn ein
züholen. Es war der Arbeiter Joſeph Anders, der die
Comödie geſpielt hatte und wahrſcheinlich mit Erfolg auf
das Mitleid des Publikums ſpekulirt haben würde, wenn
die ihm bekannte Frau ihm nicht einen Strich durch die
Rechnung gemacht hätte. Das Schöffengericht belegte ihn
mit einem Monat Gefängniß und drei Tagen Haft. Anders
wollte ſich hierbei aber nicht beruhigen, ſondern ſchützte im
heutigen Termin vor der Berufungsinſtanz ſinnloſe Trunken
heit vor. Das Gericht legte dieſen Einwand kein Gewicht
bei, ſondern verwarf die Berufung.

Neneſte Nachrichten,
Madrid, 8. Aug. Die Königin Regentin begiebt

ſich am 15. d. nach Vitoria, um die Parade über
die nach Kuba gehenden Truppen abzunehmen.

Madrid, 8. Aug. (H. T.B.) Die Nachrichten
aus Cuba lauten etwas günſtiger. Marſchall Mar
tinez Campos hat ſich von Bayamo nach Havanng
begeben. Die Regierung hofft mit den noch zu
ſendenden 30 000 Mann Verſtärkung die Jnſurgenten
endgültig zu ſchlagen.

London, 8. Aug. (H. T-B.) Meldungen aus
Peking zufolge beſtätigt es ſich, daß Hoyung
He, welcher Mitglied des Hohen Raths und der
Regierung war, die Verhandlungen des ruſſiſch
chineſiſchen Vertrages leitete und an der
letzten Convention mit Frankreich gearbeitet hat,
geſtern ſeines Amtes enthoben worden iſt.

Paris, 8. Auguſt. (H. T-B.) Die rumäniſche
Geſandtſchaft hierſelbſt läßt ein offizielles Com
munigue veröffentlichen, in welchem die Nachricht,
Rumänien ſuche Rußland auf alle Art zu keizen,
energiſch dementirt wird. Ebenſo ſei es ſalſch, daß
150 Ruſſen aus Rumänien ausgewieſen worden
ſeien. Auch die Mittheilung, die Regierung ziehe
in der Dobrudſcha ein Armeecorps zuſammen, ſei
unbegründet.

Budapeſt, 8. Aug. Der Chef der großen
Baumaterialienfirma Deutſch wurde in ſeinem
Bureau in Anweſenheit aller Beamten von einem
entlaſſenen Beamten durch Revolverſchüſſe getödtet
Der Mörder wurde verhaftet.

Gibraltar, 8. Aug. Fünf britiſche Kriegsſchiffe
gehen heute von hier, mit geheimen Befehlen ver
ſehen, nach Marokko.

Schopfheim, 8. Aug. (H. T. B.) Der hieſige
Stationsvorſteher Seeber wurde vom GCeller Zuge
geſtern Nachmittag 4 Uhr erfaßt und voll
ſtändig zermalmt.

Bukareſt, 8. Auguſt. (H. T.-B.) Nachdem die
Regulirungsarbeiten beendet, wurde geſtern die
Sulinamündung für Schiffe bis zu 22 Fuß
Tiefgang befahrbar erklärt.

e
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Halle, 8. Auguſt

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Ag wette
Weizen, ruhig, 130--142 Mk feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 129-137 Mk.
Roggen, ruhig, 117--123 Mk.
Gerſte, Brau 140-152 Mk. Futter- 112 125 Mk.
Hafer, ruhig, 128--141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 118-—-120 Mk. Donau

mais 126 135 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Victoria, ohne Handel
Preiſe für 100 kg netto,

Kümmel, ausſchl. Sack, 49-—50 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen- 35,00—87,00 Mk., nach
Quglität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
34,00 Mk. Linſen ohne Handel. Bohnen vhne Handel

Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00——13,00 M.
Roggenkleie 8,25 bis 8,75 Mk. Weizenſchalen
7,25--4,50 Mk. Weizengrieskleie 7,25—-7,50 Mk.
WMalzkeime, helle, 7,75--8,50 Mk., dunkle 6,95-—7,00
Mk. Oelkuchen 9,00--9,25 Mk.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 4425 Mk.
Petroleum 28,50 Mk. Solaröl 0,825/80 13 Mk.
Spiritus, 10,000 Liter-Proz., ruhig, Kartoffel- mil

50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 37,20 Mk., Rüben Mk.
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